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Leasen statt kaufen:
Fast alles, von Maschinen über Bürotechnik 
bis hin zu ganzen Fuhrparks, kann heute 
ohne Kapitalbindung geleast werden. 
Das Leasen von LED-Technik ermöglicht, 
die Anschaffungskosten in überschaubare 
Leasingraten aufzuteilen.
 
Und das Beste: 
Die Stromkostenersparnis ist in den meisten 
Fällen höher als die Leasingrate, so dass je-
den Monat ein Plus verbucht werden kann. 

Die Spezialisten der Sparkasse Schaumburg 
stehen Ihnen jederzeit persönlich für  
Gespräche zur Verfügung. 

Gewerbetreibende sowie Unternehmen  
allgemein sind einem wachsenden Wettbewerbs-
druck ausgesetzt. Um mithalten zu können, 
müssen wirtschaftliche Betriebe immer wieder 
investieren und gleichzeitig darauf achten, dass 
sie sich ihre Liquidität nicht verbauen.
Die LED-Technologie ermöglicht ein intelligentes 
Lichtmanagement, das sich hinsichtlich Energie-
effizienz, Kostenersparnis und Umweltschutz 
in der Beleuchtung von Lagerhallen, Werkstät-
ten, im Hotel- und Gaststättengewerbe schnell 
bezahlt macht. 
„Die Beleuchtung in Ihrem Unternehmen ist ein 
unterschätzter Energieschlucker“, argumentiert 
Paul Knauthe, Leiter Vertriebsmanagement, „ 
eine Alternative zum Kauf energieeffizienter 
LED-Lichtsysteme bietet Leasing.“

 Paul Knauthe:  
„ Die Beleuchtung in  
Ihrem Unternehmen 
ist ein unterschätzter 
Energieschlucker.“

Der Wandel von einer rot blinkenden Leuchtdiode an
Radio- oder Fernsehgeräten zum Licht der Zukunft.

– Anzeige –

Wenn man für Investitionen
einen Partner hat, der Ideen von 
Anfang an unterstützt.

www.spk-schaumburg.de
Telefon: 05751 /  402-222

Wachsen 
ist einfach.
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Die betriebliche Gesundheitsvorsorge 
lohnt sich für beide Seiten: für Unter-
nehmen ebenso wie für ihre Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Körperliches 
und seelisches Wohlbefinden steigert 
die Leistungsbereitschaft und Lei-
stungsfähigkeit. Gesunde Beschäftigte 
verringern krankheitsbedingte Fehl-
zeiten und verursachen geringere Be-
triebskosten. Aus diesem Grund haben 
wir dieses Schwerpunktthema für das 
aktuelle Heft gewählt.

Vor allem durch Prävention lassen sich 
viele Krankheiten vermeiden. Hier 
setzt auch das neu gegründete „Länger 
besser leben.“-Institut an, eine Koope-
ration der Uni Bremen mit der BKK24. 
Ferner stellen einige weitere Kranken-
kassen im Landkreis ihre Angebote der 
betrieblichen Gesundheitsvorsorge vor: 
zum Beispiel Seminare und Trainings.

Allgemein nehmen Stress, die laufende 
Erreichbarkeit und Arbeitsverdichtung 
zu, wie Untersuchungen belegen. In-
zwischen entfallen rund 15 Prozent al-
ler krankheitsbedingten Ausfalltage 
auf psychische Störungen. Dieser The-
matik nimmt sich auch das Schaum-
burger Bündnis gegen Depression an, 
das im Oktober gegründet wurde. Ein-
gebunden ist hier insbesondere die 
Selbsthilfe-Kontaktstelle des Paritä-
tischen Wohlfahrtsverbandes für psy-
cho-soziale Themen in Bückeburg, die 
seit Mai 2015 besteht.

Was das Thema Prävention angeht, 
bietet die Volkshochschule für interes-
sierte Beschäftigte ein breites Kurs-
spektrum zur Gesundheitsvorsorge an.  
 

Dazu gehören zum Beispiel Kurse zur 
Entspannung, Stressbewältigung und 
Burnout-Prophylaxe, zum Umgang mit 
Mobbing und zur Verbesserung der 
Work-Life-Balance. Die Textbeiträge 
unserer Partner verdeutlichen, wie im 
Landkreis das Angebot von Seminaren 
bis zu Selbsthilfegruppen spürbar zu-
genommen hat.

Schließlich stellt die regionale Arbeitsa-
gentur Maßnahmen und Bedeutung 
des betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments vor, das im Jahr 2006 von der 
Bundesagentur für Arbeit eingeführt 
wurde. Hier sind die einzelnen Aktivi-
täten vorrangig kollektiv und weniger 
therapeutisch-individuell ausgerichtet. 
Gefragt sind Ideen, die sich an Bedürf-
nissen der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter orientieren und auch Spaß ma-
chen sollen. Abgerundet wird dieses 
Magazin mit Beiträgen von Unterneh-
men aus dem Bereich Medizintechnik 
und Gesundheit.

Bereits heute möchten wir Sie auf die 
Schaumburger Regionalschau hinwei-
sen, die vom 5. bis 7. Mai 2017 stattfin-
det. Informationen rund um diese Mes-
se finden Sie in einem separaten Arti-
kel. Schon jetzt zeichnet sich ab, dass 
sich wieder viele heimische Betriebe be-
teiligen werden. Die Ansprechpartne-
rin für eine etwaige Anmeldung als 
Aussteller finden Sie auf Seite 29. Ich 
wünsche Ihnen eine interessante und 
anregende Lektüre.

Stadthagen, im November 2016

  Jörg Farr

   Landrat
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Arbeiten bis 67? Das schafft längst 
nicht jeder. So mancher erkrankt 
zuvor und ist arbeitsunfähig. Um 
die Erwerbstätigkeit möglichst lan-
ge zu erhalten, raten Experten zu 
regelmäßigen Vorsorgeuntersu-
chungen – und einem guten Ge-
sundheitsmanagement.

Berufstätig bis zum Alter von 67 Jah-
ren - so lange arbeiten zu können, ist 
alles andere als selbstverständlich. 
Manche Jobs sind körperlich so an-
strengend, dass viele Arbeitnehmer 
das nicht schaffen. 

„Dazu gehören unter anderem Bauar-
beiter und Krankenpfleger sowie 
Handwerker - zum Beispiel Maurer“, 
schildert die Professorin Gabriele Leng 
von der Deutschen Gesellschaft für Ar-
beitsmedizin und Umweltmedizin. 
Mitarbeiter erkrankten häufig vorher 
schon so stark, dass sie arbeitsunfähig 
sind. Aber auch bei Büroarbeitern sei 
es kein Selbstläufer, bis ins hohe Alter 
fit zu bleiben.

Um die Erwerbstätigkeit möglichst lan-
ge zu erhalten, sei es wichtig, dass Be-
rufstätige regelmäßig an Vorsorgeun-
tersuchungen teilnehmen, erläutert 
Leng. Krankheiten könnten dadurch 

möglichst früh entdeckt und behan-
delt werden.

Vor allem sei jedoch der Arbeitgeber 
gefragt. „Wichtig ist, dass es ein ver-
nünftiges betriebliches Gesundheits-
management gibt“, so die Arbeitsmedi-
zinerin. Gut sei beispielsweise, wenn 
der Arbeitgeber seinen Mitarbeitern 
Hilfsangebote bei Problemen wie Über-
gewicht, Sucht oder Stresserkran-
kungen macht.

Außerdem sei der Arbeitgeber nach 
dem Arbeitsschutzgesetz verpflichtet, 
den Arbeitsplatz so zu gestalten, dass 
die Gesundheit des Arbeitnehmers 
nicht beeinträchtigt wird. Mitarbeiter 
sollten das regelmäßig vom Betriebs-
arzt überprüfen lassen. Mit einer Be-
scheinigung vom Betriebsarzt hätten 
sie unter Umständen Anspruch auf ei-
nen speziellen Bürostuhl oder beson-
dere Arbeitsmittel. Hierzu zählen un-
ter anderem orthopädische Schuhe.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE

Fit bis zur Rente
Tipps für Arbeitgeber und Arbeitnehmer

Arbeitgeber sind verpflichtet, die Arbeitsplätze so zu gestalten, 
dass die Gesundheit der Arbeitnehmer nicht beeinträchtigt wird.
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Wer kennt das nicht? Am Ende 
eines Arbeitstages ist der Nacken 
verspannt und der Kopf dröhnt un-
erträglich. Meist ist das stunden-
lange Sitzen am Schreibtisch 
schuld: Wer zu lange in ein und 
derselben Position verharrt, scha-
det seinem Rücken. Allerdings las-
sen sich solche Beschwerden meist 
einfach vermeiden.

Es gibt nicht DIE richtige Haltung, weil 
es auch keine falsche Haltung gibt“, 
sagt Professor Ingo Froböse, Leiter des 
Zentrums für Gesundheit der Deut-
schen Sporthochschule Köln. Und Nils 
Graf Stenbock-Fermor, 1. Vorsitzender 
des Deutschen Orthopäden Verbandes 
(DOV), ergänzt: „Jede Bewegung ist gut 
– lange Belastung wie Sitzen ist dage-
gen schlecht.“

Dennoch kleben viele Menschen den 
ganzen Arbeitstag auf ihrem Schreib-
tischstuhl. Die Folge: Fast 80 Prozent 
der Menschen in Deutschland leiden 
laut DOV mindestens einmal im Leben 
unter wochenlangen Schmerzen des 
Rückens - von der Hals- bis zur Len-
denwirbelsäule. „Meist trifft es arbei-
tende Männer und Frauen zwischen 35 
und 50“, sagt Stenbock-Fermor. „Sie 
haben keine Beschwerden und glau-
ben, dass sie deswegen auch präventiv 
nichts tun müssen - bis sie plötzlich 
Probleme bekommen.“

Daher ist es wichtig, dass der Arbeits-
platz optimal eingerichtet ist. „Vor 
allem der Stuhl muss individuell ein-
gestellt werden“, erklärt die zweifache 
Weitsprung-Olympiasiegerin Heike 
Drechsler, Mitglied im Fachteam Be-
triebliches Gesundheitsmanagement 
der Barmer Ersatzkasse. „Man sollte 
möglichst locker sitzen und den ge-
samten Stuhl nutzen.“

Ein gut eingestellter Stuhl allein ist 
aber nicht alles. „Das ist zwar wichtig, 
genügt aber nicht“, sagt Stenbok-Fer-
mor. „Passive Maßnahmen ersetzen 
keine aktive Bewegung.“ Daher sei ein 
einfacher Küchenstuhl manchmal so-
gar besser als ein teurer Bürosessel. 
„Wenn man nämlich etwas unbe-
quemer auf der Kante sitzt, bewegt 
man sich mehr und fällt nicht so in 
sich zusammen.“

Wer nicht stundenlang auf einem Kü-
chenstuhl sitzen will, kann aber auch 
auf einem bequemeren Stuhl etwas für 
die Gelenke und den Rücken tun. „Man 
sollte die Körperhaltung möglichst oft 
verändern, sich also alle zehn bis 20 
Minuten beispielsweise etwas vorbeu-
gen oder zur Seite drehen“, empfiehlt 
Froböse. Außerdem seien auch der re-
gelmäßige Gang zur Toilette und das 
Telefonieren im Stehen gut. Hilfreich 
ist auch, wenn man nicht alle Arbeits-
geräte in unmittelbarer Nähe aufstellt 
- damit man immer wieder aufstehen 
und etwas gehen muss.

„Darüber hinaus sollte jeder über den 
Tag verteilt unterschiedliche Übungen 
machen“, sagt Drechsler. Um die Hals-
muskulatur zu dehnen, empfiehlt sie 
zum Beispiel, den Kopf langsam zur 
rechten Seite zu neigen und zu fixie-
ren. Dabei darf die Schulter nicht 
hochgezogen und der Kopf nicht ver-
dreht werden. Der linke Arm wird sanft 
nach unten geschoben und die Hand-
fläche in Richtung Boden gezogen. 
Diese Position ungefähr 15 Sekunden 
halten, dabei ruhig und gleichmäßig 
atmen, dann die Seite wechseln. „Für 
die Waden ist außerdem gut, wenn 
man mit den Füßen auf- und abwippt“, 
erläutert die ehemalige Leistungs-
sportlerin.

Sportwissenschaftler Froböse hat noch 
weitere Tipps: „Rotation ist wichtig, 
deswegen sollten Schulter und Kopf 
hin und wieder seitlich nach hinten ge-
dreht werden.“ Das alles müsse nicht 
lange dauern. „Schon zwei bis drei 
Übungen pro Tag für jeweils eine hal-
be Minute bringen viel“, sagt Froböse. 
„Sonst liegt die Wirbelsäule bei Feiera-
bend im Koma.“

Was ist die richtige Haltung am Arbeitsplatz?
Jede Bewegung ist gut / Langes Sitzen im Büro schadet dem Rücken

Gut gegen den Mausarm: 
Eine Hand stützt sich im 
Becken ab, der andere Arm 
hängt herunter. 
Den Kopf zur Seite neigen, 
dann wird die Schulter nach 
oben und wieder nach unten 
gezogen.
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Mit der Gesundheitsförderung am 
Arbeitsplatz steht es in Deutschland 
noch nicht zum Besten. Das geht aus 
einem Bericht des Berufsverbandes 
Deutscher Psychologen (BDP) her-
vor. Zwar geht die Zahl der Arbeits-
unfälle zurück, doch psychische Stö-
rungen nehmen zu: Sie sind inzwi-
schen der Grund für mehr als zehn 
Prozent aller krankheitsbedingten 
Ausfalltage.

Wie hoch der psychische Druck am Ar-
beitsplatz ist, hängt nicht zuletzt von 
den Führungskräften ab. Für die Ar-
beitnehmer sei soziale Unterstützung 
wichtig. „Fehler passieren überall“, 
sagt die Führungskräftetrainerin und 
Autorin Anne Katrin Matyssek. „Kein 
Mitarbeiter sollte das Gefühl haben, 
sie vor seinem Chef vertuschen zu 
müssen oder deswegen vor Kollegen 
bloßgestellt zu werden.“

Der Expertin zufolge sollten Führungs-
kräfte den Mitarbeitern grundsätzlich 
mit einer wertschätzenden Haltung be-
gegnen. Diese allerdings müsse echt 
sein und kein antrainiertes, mecha-
nisches Verhalten. „Wenn es gelingt, 
sich als Mensch zu zeigen, wird das 
von den Mitarbeitern in der Regel mit 
Respekt aufgenommen“, sagt die Psy-
chologin. 

Viele Krankenkassen unterstützen in-
zwischen Unternehmen dabei, ein Ge-
sundheitsmanagement aufzubauen 
oder es zu verbessern. „Für Führungs-
kräfte bieten wir zum Beispiel spezielle 
Seminare an“, sagt Sabine Voermans, 
Leiterin des Gesundheitsmanagements 
bei der Techniker Krankenkasse. In 
sechstägigen Veranstaltungen können 
sich die Teilnehmer mit den Bereichen 
Bewegung und Ernährung auseinander-
setzen und das eigene Führungsverhal-
ten kritisch unter die Lupe nehmen. 

„Dabei wird genau hingeschaut, wie 
Stressfaktoren entstehen.“

Um die Strukturen in einem Unterneh-
men zu verändern, sollten laut Voer-
mans Unternehmensführung, Abtei-
lungsleiter, Personalabteilung und Ar-
beitnehmervertretung zusammenarbei-
ten. Das Spektrum möglicher Verände-
rungen ist breit: „Es reicht vom besseren 
Lärmschutz im Großraumbüro und der 
Anleitung zum besseren Bewältigen von 
körperlichen Belastungen bis zur Kanti-
nenberatung für eine gesündere Ver-
pflegung am Arbeitsplatz.“

Angesichts des demografischen Wan-
dels, einer längeren Lebensarbeitszeit 
und dem sich abzeichnenden Fachkräf-
temangel erkennen Unternehmen zu-
nehmend, dass sich die Investitionen 
langfristig auszahlen. „Inzwischen ist 
betriebliches Gesundheitsmanagement 

ein wichtiges Feld. Wir können der Nach-
frage kaum nachkommen“, sagt Voer-
mans.

Die körperlichen Arbeitsbelastungen 
sind in vielen Betrieben zurückgegangen. 
Gleichzeitig sind die Anforderungen an 
das psychische Leistungsvermögen ge-
wachsen. Auch die Arbeitsintensität hat 
in vielen Unternehmen zugenommen. Ei-
ne schnelle Änderung ist nicht in Sicht. 

Um Körper und Seele gesund zu erhal-
ten, kann Matyssek zufolge jeder auch 
selbst etwas tun: „Sportliche Aktivi-
täten am Feierabend bewirken zum 
Beispiel, dass Stresshormone wieder 
abgebaut werden.“ Und kleine Rituale 
– zum Beispiel ein aufgeräumter 
Schreibtisch oder eine Liste der uner-
ledigten Aufgaben für den nächsten 
Tag – können helfen, nach einem Ar-
beitstag besser „abzuschalten“.

Der Stress nimmt zu 
Psychische Gründe sorgen für mehr als zehn Prozent aller Krankheitstage

Sportliche Aktivitäten am Feierabend bewirken, dass Stresshormone abgebaut 
werden.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE

Was ist die richtige Haltung am Arbeitsplatz?
Jede Bewegung ist gut / Langes Sitzen im Büro schadet dem Rücken Psychische Gründe sorgen für mehr als zehn Prozent aller Krankheitstage

Das IT-Systemhaus

aus Schaumburg

Habichhorster Str. 107
Tel. 05721/8022-0
info@bcs-shg.de

...WEIL WIR MITDENKEN...

31655 Stadthagen
Fax 05721/8022-99
www.bcs-shg.de
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Die Zunahme von Arbeitsunfähig-
keitszeiten aufgrund von psychi-
schen Erkrankungen ist in den ver-
gangenen Jahren kontinuierlich an-
gestiegen und verzeichnet bereits 
mehr als 15 Prozent aller Arbeits-
unfähigkeitstage. Zudem stellt dies 
einen häufigen Grund für Frühver-
rentungen dar. 

Bei den psychischen Erkrankungen er-
zeugen insbesondere depressive Episo-
den lange Fehlzeiten der Mitarbeiter. 
Im Durchschnitt liegen die Krank-
schreibungen bei 55 Tagen im Jahr - 
und zwar unabhängig vom Alter. Auch 
Personen unter 30 Jahre sind hiervon 
betroffen. Mitarbeiter mit Depressi-
onen sind dabei insbesondere im 

Dienstleistungssektor zu finden. Neben 
dem persönlichen Leid produziert eine 
depressive Erkrankung auch erhebliche 
Kosten für Unternehmen. Im Interesse 
von Mitarbeitern und Firmen muss die 
Erhaltung und die Wiederherstellung 
psychischer Gesundheit im Betrieb 
höchste Priorität haben.

Das in Schaumburg Ende Oktober neu 
gegründete Schaumburger Bündnis ge-
gen Depression zeigt neben dem Zu-
gang zu sachlichen Informationen über 
Symptome von Depression, Ursachen 
und Möglichkeiten der Behandlung 
auch praktische Unterstützungen für 
Betroffene aus Schaumburg auf. Auch 
Arbeitgeber können sich bei Interesse 
an die Koordinierungsstelle in Stadtha-
gen wenden. Dort wird über Angebote 
für Unternehmen zum Thema Depressi-
on und Prävention aufgeklärt.

Auch das direkte Mitwirken in den 
Gremien der Arbeitsgruppen ist mög-
lich. In den kommenden drei Jahren 
können Schaumburger Unternehmen 
sowie Berufsgruppen, die mit Mitar-
beitern in Kontakt kommen, an ver-
schiedenen Themen mitwirken. Neben 
Führungskräften können auch Be-
triebsärzte, Sozialdienste oder Be-

triebsräte davon profitieren, sich mit 
der Thematik Depression in der Ar-
beitswelt auseinanderzusetzen. Es 
wird zu Workshops, Vorträgen, Run-
den Tischen und weiteren Impulsen 
eingeladen. Ebenso sind alle Interes-
sierten dazu aufgerufen, an den be-
reits benannten Arbeitsgruppen mit-
zuwirken.

Themen können beispielsweise davon 
handeln, wertschätzende und entlas-
tende Gespräche mit Mitarbeitern in 
schwierigen Situationen zu führen, an-
tidepressive Faktoren von Arbeit zu er-
kennen und zu fördern, innerbetrieb-
liche und außerbetriebliche Unterstüt-
zungen für depressiv erkrankte Mitar-
beiterinnen zu implementieren, Verant-
wortung und Grenzen von Führungs-
kräften zu thematisieren und langfri-
stig auch aus kosteneffizienten Grün-
den Prävention im eigenen Unterneh-
men zu betreiben. Die Themen für die 
kommenden drei Jahre sind nicht fest-
gelegt, sondern hängen ab von den 
Ideen, Vorschlägen und Schwerpunkten 
aller Mitwirkenden.

Sunita Schwarz
Koordinierungsstelle Schaumburger 

Bündnis gegen Depression

Mitinitiator Detlef Dietrich (links) vom Schaumburger Bündnis gegen Depression nimmt anlässlich der Gründung eine 
Finanzspritze von Jan Baßler (Fünfter von rechts), dem Geschäftsführer der Robert-Enke-Stiftung, entgegen.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE

DER INFOKASTEN

Koordinierungsstelle 
Inklusionsnetz�de

Querstraße 12a
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 939544
schaumburger@

buendnis-gegen-depression�de 

www�schaumburger-buendnis-
gegen-depression�de

Unterstützung auch für Unternehmen
Schaumburger Bündnis gegen Depression gegründet



www.sn-job .de
Die größte Stellensuche in der Region

Über 50.000 
Seitenaufrufe pro Monat*

Ansprechpartner:
Mario Kirchner | Tel.: 05721 - 80 92 64 | sn-kirchner@madsack.de
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Anzeige 
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 größten regionalen 
 Stellenbörse 

 von und für Schaumburg. 
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Die Selbsthilfe-Kontaktstelle des 
Paritätischen in Bückeburg besteht 
seit Mai 2015 und  ist eine soziale 
Einrichtung, die niedrigschwellig 
arbeitet sowie ein themenübergrei-
fendes Dienstleistungsangebot im 
Selbsthilfebereich bereithält. 

Ihre Aufgabe ist es, den Gedanken der 
Hilfe zur Selbsthilfe im Landkreis be-
kannt zu machen, umzusetzen und die 

lokalen Selbsthilfestrukturen zu för-
dern. Die Unterstützung von Gruppen-
gründungen und bestehender Selbst-
hilfegruppen sowie die Beratung, Ver-
mittlung und Koordination von Inte-
ressierten und Betroffenen in Selbst-
hilfegruppen oder professionelle An-
gebote und die damit verbundene Do-
kumentation und Adressverwaltung 
sind zentrale Aufgaben der Kontakt-
stelle.

Selbsthilfeangebote können Alterna-
tiven beziehungsweise Perspektiven 
schaffen und die Lebensqualität er-
höhen. Selbsthilfegruppen haben als 
Ergänzung für die gesundheitliche 
und soziale Versorgung der Bevölke-
rung eine hohe Bedeutung. Sie sind 
nicht nur dort unentbehrlich, wo das 
sozialstaatliche und professionell-
medizinische Versorgungssystem an 
seine Grenzen stößt, sondern auch 

Hilfe zur Selbsthilfe: 
Der Bedarf wächst

Kontaktstelle des Paritätischen unterstützt neue und bestehende Gruppen

Angesichts ständig steigender Anforderungen im Beruf ist abzusehen, dass der Bedarf an Selbsthilfegruppen weiter 
wachsen wird – insbesondere im Bereich psychischer Erkrankungen wie Burnout und Depression.
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dort, wo sie als zusätzliche soziale 
und ergänzende Angebote genutzt 
werden können.

Bislang gibt es im Landkreis Schaum-
burg rund 30 Selbsthilfegruppen: 
vorwiegend aus dem Bereich chro-
nische Erkrankungen. Es ist abzuse-
hen, dass der Bedarf an Selbsthilfe-
gruppen 2017 weiter wachsen wird - 
insbesondere im Bereich psychischer 
Erkrankungen (Depressionen und 
Ängste) und bei psycho-sozialen 
Themen wie Trauer und Einsamkeit. 
Gruppen sollen nicht nur Betrof-
fenen als Ort des Austausches und 
der Problembewältigung dienen, 
sondern auch den Angehörigen.

Bei der Gründung neuer Gruppen un-
terstützt die Selbsthilfe-Kontaktstel-
le durch organisatorische und  
öffentlichkeitswirksame Maßnah-
men. Zugleich gibt sie administra-
tive und finanzielle Hilfestellung 
und Beratung unter Berücksichti-
gung der Autonomie der jeweiligen 
Gruppe. Sie stellt bei Bedarf Räum-
lichkeiten zur Verfügung und beglei-
tet beim Gründungstreffen.

Außerdem fördert die Selbsthilfe-
Kontaktstelle die Arbeit der beste-
henden Selbsthilfegruppen. Sie ver-
sorgt Aktive mit Info-Material und 
einem vierteljährlich erscheinenden 
Rundbrief – dem PARI-Kurier. Zudem 
trägt sie den Fortbestand von Grup-
pen mit: zum Beispiel durch Krisen-
interventionen in der Gruppe oder 
Fortbildungsangebote.

Die Selbsthilfe-Kontaktstelle organi-
siert vierteljährliche Gesamttreffen 
für Selbsthilfegruppen zum Erfah-
rungsaustausch und zur gegensei-
tigen Unterstützung, zur Planung ge-
meinsamer Aktivitäten und zur Ver-
mittlung von Informationen mit so-
zialen, politischen und gesundheits-
bezogenen Themen. Nach Bedarf 
werden entsprechende Referenten 
eingeladen.

Der Selbsthilfe-Kontaktstelle des Pa-
ritätischen obliegt die Koordinierung 
der „AG Selbsthilfe“ im Rahmen des 
Schaumburger Bündnisses gegen De-
pression. Sie arbeitet aktiv in der 
Steuerungs- und Lenkungsgruppe 
des Schaumburger Bündnisses gegen 
Depression mit. Die hiesige Kontakt-
stelle wird zur Vernetzung der pro-
fessionellen psycho-sozialen Ange-
bote weiterhin an lokalen Arbeits-
kreisen und Gremien mitarbeiten, 
um die Schaumburger Selbsthilfe 
kontinuierlich mit dem hiesigen Ge-
sundheits- und Sozialbereich zu ver-
binden.

Die Schaumburger Selbsthilfe-Kon-
taktstelle des Paritätischen Wohl-
fahrtsverband Niedersachsen hat ih-
ren Sitz in Bückeburg (Dammstraße 
12a) und ist unter der Telefonnum-
mer (05722) 9522-20 zu erreichen. 
Telefonische Sprechzeiten sind mitt-
wochs (nachmittags) und freitags 
(vormittag) sowie nach Vereinbarung.

Martina Silberkuhl

DER INFOKASTEN

Martina Silberkuhl
Geschäftsführerin Kreisverband 
Schaumburg des Paritätischen 

Wohlfahrtsverbands Niedersachsen

Dammstraße 12a 
31675 Bückeburg

Telefon (0 57 22) 95 22 - 17 
Telefax (0 57 22) 95 22 - 18

Martina�Silberkuhl@paritaetischer�de 
www�paritaetischer-schaumburg�de

Sie kommen, 
wir helfen

„Für SIE als Arbeitgeber, Arbeit-
nehmer, Arbeiter oder Azubi 
sind wir ebenfalls da: Wir bie-
ten Vorträge über Selbsthilfe an 
und beraten Sie auch individuell 
und vertraulich. Kontaktieren 
Sie uns: zum Beispiel in punc-
to Sucht, Burnout, chronische 
Erkrankung oder Behinderung. 
Auch im Bereich Trennung und 
Trauer können wir Sie ermuti-
gen, in eine bestehende Selbst-
hilfegruppe zu gehen, Ihnen 
Hilfestellungen bei der Neugrün-
dung einer Gruppe leisten oder 
an für Sie passende Beratungsan-
gebote weitervermitteln.“
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Flexibel und passgenau
So hilft die IKK classic Firmen beim betrieblichen Gesundheitsmanagement

Individuelle und betriebliche Ge-
sundheitsförderung haben bei der 
IKK classic seit vielen Jahren einen 
hohen Stellenwert. Besonders im 
Handwerk sowie bei kleineren und 
mittleren Unternehmen aus der Re-
gion kann die Krankenkasse beein-
druckende Erfolge vorweisen. Durch 
gezielte Prävention lassen sich nicht 
nur viele Krankheiten vermeiden 
oder in ihrem Verlauf günstig beein-
flussen. Der Aufbau gesundheitsge-
rechter Arbeits- und Lebensverhält-
nisse trägt in einer alternden Gesell-
schaft entscheidend zum Erhalt der 
wirtschaftlichen Produktivität bei.

Das betriebliche Gesundheitsma-
nagement - auch als Königsweg zur 
Erhaltung der Arbeitskraft bezeich-
net - ist bei der IKK classic passgenau 
zugeschnitten. Eine Umsetzung im 
Betrieb ist über Vorträge, Trainings 
und Seminare möglich. Als Einstieg 
in das Thema bieten sich unverbind-
liche Schnuppertrainings an. Entschei-
dend ist, dass wir gemeinsam mit den 
Firmen Lösungen erarbeiten, die zur 
Mitarbeiterzahl, der Organisation von 
Betriebsabläufen sowie zu branchen-
typischen Belastungen passen.

Da individuelle Lösungen Flexibilität 
voraussetzen, hat die IKK classic ihr 
Angebot modular aufgebaut. Während 
sich Angebote wie Workshops zum 
Umgang mit Stresssituationen an alle 
im Betrieb richten, sind Seminare zur 
Personalkompetenz speziell für die 
Führungsebene gedacht. Der Gesund-
heitsbericht, der über die Situation 
der eigenen Mitarbeiter im Vergleich 
zur betreffenden Branche insgesamt 
informiert, bleibt unter den Gesichts-
punkten des Datenschutzes vertrau-
liche Chefsache. Maßgeblich ist, dass 

die einzelnen Bausteine in Absprache 
mit der IKK individuell ausgewählt 
und auf unterschiedliche Zielgruppen 
im Unternehmen zugeschnitten wer-
den können.

Und das Beste: Das Engagement der 
Betriebe, die Gesundheit ihrer Be-
schäftigten zu fördern, wird finanzi-
ell belohnt. Der Bonus für Arbeitgeber 
beträgt 50 Euro pro IKK-versichertem, 
teilnehmenden Arbeitnehmer. Und 
IKK-versicherte Mitarbeiter, die an 
den Maßnahmen teilnehmen, erhalten 
ebenfalls 50 Euro.

Über die IKK classic

Die IKK classic ist mit rund 3,3 Mil-
lionen Versicherten die sechstgrößte 
deutsche Krankenkasse und das füh-
rende Unternehmen der handwerk-
lichen Krankenversicherung. Die Kas-
se mit Hauptsitz in Dresden ist mit 
rund 7000 Beschäftigten an bundes-
weit mehr als 250 Standorten tätig. Ihr 
Haushaltsvolumen beträgt nach eige-
nen Angaben mehr als zehn Milliarden 
Euro.

DER INFOKASTEN

Kerstin Anger  
Gesundheitsmanagerin 

der IKK classic

HefeHof 30
31785 Hameln

Telefon (0 51 51) 93 16 - 311

kerstin�anger@ikk-classic�de
www�ikk-classic�de

Bei der IKK gibt es unter anderem Workshops zum Umgang mit Stresssituationen 
im Betrieb.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE



WIRtschaft kompakt     |     Heft 43     |    November 2016  13 

Flexibel und passgenau
So hilft die IKK classic Firmen beim betrieblichen Gesundheitsmanagement Attraktive 

Bonusregelung 
für Arbeitgeber

AOK Niedersachsen ist Partner für 

betriebliche Gesundheitsförderung

Wer heute als Unternehmen im Wett-
bewerb bestehen will, braucht ge-
sunde Mitarbeiter. Denn Gesundheit 
ist die Basis für Wohlbefinden, Moti-
vation und Leistungsfähigkeit. 

Als Gesundheitskasse verfügt die 
AOK über 20 Jahre Erfahrung in der 
Gesundheitsberatung von niedersäch-
sischen Unternehmen unterschied-
licher Branchen und Betriebsgrößen. 
Dazu gehören neben Handwerksbe-
trieben auch bekannte mittelstän-
dische Firmen, die sich im weltweiten 
Wettbewerb erfolgreich behaupten.

Zum Einstieg und Kennenlernen 
führt die AOK direkt in den Betrieben 
vor Ort Einstiegs-Workshops zu The-
men wie Stressmanagement, Ergono-
mie und Bewegung sowie Suchtprä-
vention und Ernährung durch. Diese 
Angebote geben erste Impulse zur 
Verbesserung der Mitarbeitergesund-
heit und steigern die Motivation.

Besonders beliebt ist der „AOK-
Check-up“ im Bereich Bewegung: Mit 
einem multifunktionalen mobilen 
Mess-System - dem Dr. Wolf „Back-
Check“ - kommen die AOK-Fachkräfte 
für Ergonomie, Bewegung und Fitness 
direkt in den Betrieb und messen dort 
auf Wunsch die Rumpfkraft der Mitar-
beiter.

Mit diesem Test können Muskelab-
schwächungen und -dysbalancen im 
Bereich des Halte- und Bewegungs-
apparats festgestellt werden. Diese 
können Ursachen von Haltungsschwä-

chen sein, die lang-
fristig zu Beschwer-
den im Schulter-Na-
cken-Bereich oder im 
schlimmsten Fall zu 
Bandscheibenvorfäl-
len führen können. 
Jeder Mitarbeitende 
erhält im Anschluss 
an die Messung eine 
individuelle Analyse und Beratung zu 
seiner aktuellen Rücken-Fitness.

Betriebe, die Gesundheitsförderung 
weiter denken, profitieren langfristig 
und nachhaltig von systematischen 
Projekten. AOK-Experten geben Un-
terstützung beim Aufbau eines Be-
trieblichen Gesundheitsmanagements 
(BGM). Die Angebote werden gemein-
sam und jeweils individuell auf das 
jeweilige Unternehmen abgestimmt. 
Für bestimmte Branchen und Betriebs-
größen bietet die AOK maßgeschnei-
derte Herangehensweisen zur Einfüh-
rung eines BGM: zum Beispiel mit den 
Programmen „Gesunde Pflegeeinrich-
tungen“ und „Gesunde Kleinbetriebe“.

Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment mit der AOK lohnt sich dop-
pelt: Die Gesundheitskasse belohnt 
die Teilnahme an nachhaltigen und 
erfolgreichen Projekten mit einer at-
traktiven Bonusregelung für Arbeit-
geber in Höhe von 1000 bis 20.000 
Euro pro Jahr. Zusätzlich erhält jeder 
versicherte Beschäftigte der AOK Nie-
dersachsen einen Bonus von 100 Euro.

Dirk Berten

DER INFOKASTEN

Dirk Berten  
Berater für Betriebliches 
Gesundheitsmanagement

AOK – Die Gesundheitskasse 
für Niedersachsen

Günther-Wagner-Allee 23
30177 Hannover

Telefon (05 11) 123 89 - 16 112

dirk�berten@nds�aok�de
www�aok-business�de

Mit dem sogenannten „Back-Check“ 
können AOK-Spezialisten Muskelab-
schwächungen und -dysbalancen im 
Bereich des Halte- und Bewegungsap-
parats feststellen – und zwar bei den 
Mitarbeitern direkt im Betrieb.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE
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Kleiner Piks, großer Bei-
trag - für Blutspender 
sind es nur wenige Minu-
ten ihrer Zeit, für Pati-
enten ist es eine lebens-
rettende Hilfe: Mit einer 
Blutspende beim Deut-
schen Roten Kreuz kann 
jeder zu einem echten 
Lebensretter werden und 
mit wenig Aufwand Gutes 
tun. 

In Zusammenarbeit mit 
dem DRK-Blutspendedienst 
der Landesverbände Nie-
dersachsen, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen, Oldenburg und 
Bremen (NSTOB) haben mit-

telständische und große Un-
ternehmen die Möglichkeit, 
ihre Mitarbeiter direkt vor 
Ort mit einer Firmenblut-
spende zu „Helden des All-
tags“ zu machen. Zugleich 
lässt sich diese Aktion als 
Maßnahme der Corporate 
Social Responsibility (CSR) 
nutzen und kommunizieren.

War dieser Begriff vor eini-
gen Jahren eher noch ein 
neudeutsches Wortspiel, 
so sind sich heute viele 
große und kleine Firmen 
ihrer sozialen Verantwor-
tung bewusst - und auch 
dem daraus folgenden po-
sitiven Marketing-Effekt. 
Sie wollen mit ihren Mit-
arbeiten und Produkten 
sowie mit Kooperationen 
und Spenden in ihrem Um-
feld helfen, Gutes tun und 
dies natürlich auch in ihrer 
Außendarstellung als posi-
tives Attribut nutzen. 

Die DRK-Blutspendedienste 
bieten eine besondere Mög-
lichkeit an, mit der Firmen 
unmittelbar lebenswichtige 
Hilfe leisten können: die Fir-
menblutspende. Für Unter-
nehmen und Mitarbeiter ist 
der Aufwand gering, denn 
unsere Entnahmeteams 
bringen alles mit, damit es 
in den Räumlichkeiten vor 
Ort direkt losgehen kann. 
Der Effekt für CSR-Aktivi-
täten hingegen ist enorm: 
Innerhalb weniger Stunden 

haben Firmen ihre Mitarbei-
ter zu echten Lebensrettern 
gemacht, denn die Blutspen-
de eines Einzelnen kann für 
bis zu drei bedürftige Pati-
enten lebensentscheidend 
sein.

Blutspenden werden täg-
lich dringend gebraucht

Blut zu spenden ist deshalb 
so wichtig, da es nach wie 
vor nicht künstlich herge-
stellt werden kann, aber je-
den Tag in großer Menge ge-
braucht wird: Die DRK-Blut-
spendedienste benötigen in 
Deutschland täglich 15.000 
Blutspenden, um klinische 
Einrichtungen ausreichend 
mit allen Blutgruppen ver-
sorgen zu können. Der Be-
darf an Spenderblut kennt 
auch keine Ferien und Feier-
tage: Die Versorgung muss 
24 Stunden am Tag, sieben 
Tage pro Woche und 365 
Tage im Jahr gewährleistet 
sein. Vielen Menschen ist 
die Bedeutung der Blutspen-
de bewusst, allerdings ent-
scheiden sich trotz dieses 
hohen Bedarfs lediglich vier 
Prozent der deutschen Be-
völkerung dafür, regelmäßig 
zur Blutspende zu gehen.

Tue Gutes und  
rede darüber

Genau hier liegt ein weiterer 
CSR-Ansatzpunkt: Über die 
Blutspende zu sprechen ist 
gut, wirklich helfen kann 
aber nur derjenige, der sich 
aktiv für die Blutspende ent-
scheidet und sie abgibt. Mit 
einer Firmenblutspende ma-
chen Unternehmen am Ende 
des Tages nicht nur Wer-
bung in eigener Sache und 
bringen sich und die Blut-
spende ins Gespräch, son-
dern helfen auch allen, die 
auf Spenderblut angewiesen 
sind – und machen ihnen 
damit ein lebenswichtiges 
Geschenk.

Als Ansprechpartner für in-
teressierte Unternehmen 
aus dem Schaumburger 
Land fungiert Oliver Zie-
bolz. Der DRK-Gebietsleiter 
ist telefonisch unter der 
Nummer (05761) 901720 
zu erreichen – sowie per 
Mail an Oliver.Ziebolz@ 
bsd-nstob.de.

Jürgen Engelhard

DER INFOKASTEN

Jürgen Engelhard  
Regionalleiter Niedersachsen/ 
Bremen beim DRK-Blutspende-

dienst NSTOB

Eldagsener Straße 38 
31832 Springe

Telefon (0 50 41) 772 - 513 
Telefax (0 50 41) 772 - 208

juergen�engelhard@bsd-nstob�de 
www�blutspende-nstob�de

Solche Blutkonserven sind für viele Menschen überlebens-
wichtig. Auch Unternehmen und Mitarbeiter können sich als 
Blutspender engagieren und damit zu echten Lebensrettern 
werden.

Mit wenig Aufwand 
Gutes tun

Eine Firmenblutspende macht Mitarbeiter 
zu echten Lebensrettern

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE
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Gesunde Mitarbeiter leisten mehr
Die VHS Schaumburg baut ihre Angebote zur Gesundheitsvorsorge stetig aus

Das Thema Gesundheit 
hat auch am Arbeitsplatz 
in den vergangenen Jah-
ren an Bedeutung gewon-
nen. Arbeitgeber und 
Beschäftigte sind mittler-
weile für die Verantwor-
tung ihrer eigenen Ge-
sundheit sensibilisiert. 

Das Engagement für die Ge-
sundheit lohnt sich für die 
Beschäftigten eines Unter-
nehmens ebenso wie für das 
Unternehmen selbst. Ge-
sunde, motivierte und gut 
ausgebildete Beschäftigte 
steigern die Arbeitsproduk-
tivität, verringern krank-
heitsbedingte Fehlzeiten 
und verursachen geringere 
Betriebskosten.

Zur Verbesserung des Ar-
beitsumfelds und der Ge-
sundheit zählt ebenfalls 
die Verbesserung der Kon-
zentration und somit die 
Verringerung vermeidbarer 
Fehler. Hierfür sind häu-
fig Stress, Mobbing und 
Kommunikationsschwie-
rigkeiten die Ursache. Für 
Beschäftigte kleinerer und 
mittlerer Unternehmen wer-
den meist keine entspre-
chenden betriebsinternen 
Fortbildungen angeboten. 
Hinsichtlich Qualität und 
Zweckbindung gibt es bei 
Volkshochschulen zahl-
reiche Angebote im klas-
sischen Kursbereich.

Die Volkshochschule Schaum-
burg bietet regelmäßig eine 
Vielzahl an Entspannungs-
kursen: zum Beispiel Yoga, 
Qi Gong, Tai Chi, Autogenes 
Training, Meditation, Bewe-
gungstraining, Gymnastik, 
Konzentrations- und Kom-

munikationstraining, gesun-
de Ernährung, Kochen, Rü-
cken- und Augenschule sowie 
zahlreiche Vorträge. Erwei-
tert wird dieses Spektrum 
durch Angebote zur Stress-
bewältigung und zur Burn-
out-Prophylaxe, Kurse zum 
Umgang mit Mobbing und die 
Verbesserung der Work-Life-
Balance.

Diese Themen werden immer 
wichtiger und gehören daher 
– ebenso wie die Suchtprä-
vention und der Umgang mit 
Depressionen – in das Kurs- 
und Vortragsangebot. Hier-
für kann die VHS Schaum-
burg neben qualifizierten 
Dozentinnen und Dozenten 
auf zahlreiche engagierte 
Kooperationspartner zurück-
greifen: unter anderem das 
Klinikum Schaumburg, die 
Burghofklinik, das Bündnis 
gegen Depressionen und die 
BKK24, mit denen Kurskon-
zepte erarbeitet und durch-
geführt werden.

Darüber hinaus organi-
siert die VHS Schaumburg 
in allen genannten The-
menfeldern auf Anfrage 
individuelle Angebote im 
betrieblichen Gesundheits-
management, die von der 
der Wirtschaftsakademie 
Weserbergland erstellt 
werden. Eine wissenschaft-
liche Studie des Universi-
tätsklinikums Hamburg-
Eppendorf belegt, das 
VHS-Entspannungskurse 
die gesundheitsbezogene 
Lebensqualität nachweis-
lich verbessern und psy-
chische sowie körperliche 
Beschwerden deutlich 
vermindern. Und auch 
der Bundesarbeitskreis 
Gesundheitsbildung hat 
bereits festgestellt: „Wer 
VHS-Entspannungskurse 
besucht, fördert seine Ge-
sundheit qualitätsgeprüft 
und nachhaltig.“

Dunja Cordes

DER INFOKASTEN

Dunja Cordes  
Fachbereichsleiterin  

Volkshochschule Schaumburg

Jahnstraße 21a 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 787 - 115 
Telefax (0 57 21) 787 - 199

cordes@vhs-schaumburg�de 
www�vhs-schaumburg�de

Bei der VHS gibt es zahlreiche Entspannungs- und Gesundheitskurse, die auch gestressten 
Mitarbeitern zugute kommen.

BETR IEBL ICHE  GESUNDHEITSVORSORGE
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Im Zuge des gesellschaftlichen 
Wandels und einer stärkeren Ver-
schmelzung von Privat- und Be-
rufsleben nehmen die Mehrfachbe-
lastungen mit gesundheitlichen 
Folgen für die Beschäftigten mit 
Familienaufgaben rasant zu.

Neben dem Beruf gibt es weitere Auf-
gaben wie die Fürsorgeverpflich-
tungen in der Familie und die Organi-
sation des eigenen Haushalts, denen 
Beschäftigte nachkommen müssen. 

Alles zusammen nimmt dauerhaft 
Kraft und Ausdauervermögen in An-
spruch und führt immer häufiger zu 
chronischen Erkrankungen psychi-

scher und physischer Natur. Beschäf-
tigte länger gesund und leistungsfähig 
zu halten, bedarf daher zunehmend 
der Unterstützungsangebote in den 
Bereichen betriebliche Gesundheits-
förderung und Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie.

Mehrfachbelastungen der sogenannten 
„Rushhour-Generation“ wirken sich in 
dieser Phase des Lebens noch nicht ne-
gativ auf die Gesundheit und den 
Krankenstand aus, resümiert der Ge-
sundheitsreports 2014 der DAK. Im 
Gegensatz zu den jüngeren und äl-
teren Erwerbstätigen sind die 25- bis 
39-Jährigen besonders wenig krank. 
Dennoch deuten dem Bericht zufolge 

viele Anzeichen darauf hin, dass sich 
auch in diesem Alter erste Ansätze für 
chronische Krankheiten bilden.

Dauerhafte Mehrbelastungen führen 
zu Rückenproblemen, Bluthochdruck 
und psychischen Erkrankungen. Die 
Folge sind Krankheitskosten der Un-
ternehmen in exorbitanter Höhe, sa-
gen Experten voraus.

Auch das Müttergenesungswerk (MGW) 
beschreibt in seinem Jahresbericht 
2016 diese Entwicklung. Viele Männer 
und Frauen als Eltern, Alleinerziehen-
de, getrennt Lebende oder Pflegende 
fühlen sich hin- und hergerissen und 
haben das Gefühl, mit den Mehrfach-

Führungskräfte haben  
eine Vorbildfunktion

Wie Unternehmen familienbewusst die Gesundheit ihrer Mitarbeiter fördern

Beim Unternehmens-Netzwerktreffen am Kloster Möllenbeck ging es jüngst um das Thema „Gut aufgestellt mit gesunder 
Belegschaft - Gesundheitsförderung zahlt sich aus“.
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belastungen überfordert zu 
sein. Wird die Erschöpfung 
immer größer, wird häufig 
eine Kur verordnet - Ten-
denz steigend.

2015 haben demnach 
49.000 Frauen in Deutsch-
land eine Kur gemacht. 
Knapp 90 Prozent litten un-
ter Erschöpfungszuständen 
bis hin zum Burn-out. Doch 
es sind nicht nur Mütter be-
troffen: Auch Männer bean-
tragten häufiger eine Aus-
zeit. Insbesondere der täg-
liche Balanceakt zwischen 
Arbeit und Familie wird als 
Ursache genannt. Zeitman-
gel, Hektik und Stress sowie 
das ständige Organisieren 
kann dauerhaft krankma-
chen: So erleben es Betrof-
fene und die behandelnden 
Ärzte.

Es ist daher nachvollzielbar, 
dass der Ruf der sogenann-
ten Generation Y (Young 
Professionals) nach Beruf, 
Familie und Privatleben im-
mer lauter wird. Vereinbar-

keit soll nach ihren Vorstel-
lungen im Einklang mit der 
Balance erfolgen. Die Aufga-
benverteilung demgegenü-
ber soll im Idealfall partner-
schaftlich gleichermaßen 
verteilt sein.

Um die Mitarbeiter hinsicht-
lich Betreuungs- und Pflege-
aufgaben zu unterstützen, 
ist es ratsam, familien-
freundliche Maßnahmen mit 
entlastenden und gesund-
heitsfördernden Leistungen 
zu kombinieren. Dabei müs-
sen die Angebote nicht im-
mer neu erfunden werden. 
Es bedarf vielmehr einer ge-
sundheits- und familiensen-
siblen Unternehmenskultur.

So haben Führungskräfte ei-
ne Vorbildfunktion. Das gilt 
auch für die Vereinbarkeit. 
Zu den Führungsaufgaben 
gehört demnach, ganz un-
terschiedliche Interessen 
der Mitarbeiter zu erkennen 
und auszugleichen sowie 
Teams zu ermutigen, offen 

über ihre Bedürfnisse zur 
Vereinbarkeit zu sprechen. 
Dies gilt vermehrt auch für 
Väter, die beim Wunsch 
nach Auszeiten das Karrie-
re-Aus befürchten.

Der überbetriebliche Ver-
bund Frau und Wirtschaft 
im Wirtschaftsraum Weser-
bergland unterstützt seine 
derzeit 50 Mitgliedsunter-
nehmen bei der Entwicklung 
von effizienten familien- 
und gesundheitsbewussten 
Maßnahmen. Die Umset-
zung erfolgt durch Bera-
tung, Vernetzung und in Ko-
operation sowie durch Wis-
senstransfer.

So werden beispielsweise 
vorhandene öffentliche und 
ergänzende (über-)betrieb-
liche Kinderbetreuungsan-
gebote bekannt gemacht 
und bedarfsorientiert neue 
entwickelt. Für Beschäftigte 
mit pflegebedürftigen Ange-
hörigen ist oft die Vermitt-
lung an die kommunalen 
Pflegestützpunkte hilfreich, 

die als erste Anlaufstelle für 
den plötzlich eintretenden 
Pflegefall dienen.

Aber auch ein Praxisleitfa-
den wäre für diesen Fall 
sinnvoll. Um physischen 
und psychischen Erkran-
kungen durch erhöhten Lei-
stungsdruck und Mehrbela-
stungen vorzubeugen, bie-
ten sich neben flexiblen Ar-
beitszeiten und Teilzeitan-
geboten häufig Workshops, 
Schulungen und Seminare 
zum Selbst- und Zeitma-
nagement sowie zur Work-
Life-Balance an.

Das halbjährliche erschei-
nende Weiterbildungspro-
gramm der Koordinierungs-
stelle enthält darüber hi-
naus ein breites Spektrum 
hochwertiger Informations- 
und Beratungsangebote für 
Beschäftigte, die fit bleiben 
wollen für Beruf und Fami-
lie. Die Kosten für Beschäf-
tigte von Unternehmen aus 
dem überbetrieblichen Ver-
bund sind förderfähig.

DER INFOKASTEN

Kirstin von Blomberg
Projektleiterin der Koordinierungs-

stelle Frau und Wirtschaft im  
Wirtschaftsraum Weserbergland

HefeHof 8 
31785 Hameln

Telefon (0 51 51) 5 85 - 10 05 
Telefax (0 51 51) 5 85 - 10 09

k�vonblomberg@weserberglandag�de 
www�frau-wirtschaft-weserbergland�de

2015 haben 
demnach 

49.000 Frauen 
in Deutschland 

eine Kur  
gemacht. 

Knapp 90 
Prozent litten 
unter Erschöp-
fungszustän-
den bis hin 

zum Burn-out.

Gewerbeflächen

Maßgeschneidert und voll erschlossen

Ideale Verkehrsanbindungen (A2, B83, B238)

Günstiger Kaufpreis

Andreas Wendt ∙ Stadtverwaltung ∙ 31737 Rinteln
Tel. 05751 403-142 ∙ Fax 403-248 ∙ a.wendt@rinteln.de

Wir sind für Sie da

Uwe Sievert • Stadtverwaltung • 31737 Rinteln
Tel. 05751 403-157 • u.sievert@rinteln.de
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Die Gesundheit steht über allem 
Warum BGM-Maßnahmen für die Arbeitsagentur so bedeutsam sind

Wer den Weg zur Arbeit mit dem Fahrrad zurücklegt, stärkt damit die Bein- und Rückenmuskulatur und  
fördert die Herzfunktion.

Die Gesundheit ist unser wichtigstes Gut: Sie ist unbezahlbar, sie 

steuert unser ganzes Leben. Das Wohlbefinden von Körper, Geist und 

Seele beeinflusst dabei nicht nur das Privatleben, sondern nimmt auch 

maßgeblich Einfluss auf das Arbeitsleben – auf die Leistungsbereitschaft und 

Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter aller Organisationen.
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Auf jedem Arbeitsplatz spü-
ren meine Mitarbeitenden 
eine Verschiebung hin zu 
mehr psychischen Belas-
tungen und eine zuneh-
mende Arbeitsverdichtung. 
Die tägliche hochkonzen-
trierte Arbeit am PC wirkt 
sich vornehmlich auf die 
Gesundheit von Rücken und 
Augen aus. Aber auch ge-
stiegene Ansprüche von Mit-
arbeitern an ihre Arbeit 
selbst, ihren Arbeitgeber 
und ein verändertes Ge-
sundheitsbewusstsein wir-
ken sich aus.

Losgelöst und zusätzlich 
zur gesundheitsgerechten 
Ausstattung der Arbeitsplät-
ze wurden diese Entwick-
lungen 2006 in der Bundesa-
gentur für Arbeit (BA) aufge-
griffen und mündeten in der 
Einführung eines betrieb-
lichen Gesundheitsmanage-
ments (BGM). Hierdurch soll 
langfristig die Kompetenz 
und Eigenverantwortung für 
die Gesunderhaltung gestär-
kt und eine gesundheitsori-
entierte Auseinanderset-

zung mit den Herausforde-
rungen der Arbeit erreicht 
werden. Damit ist das BGM 
auch Teil der Weiterentwick-
lung der Führungs- und Or-
ganisationskultur der BA.

In der Arbeitsagentur Ha-
meln gibt es ein jährliches 
Budget für BGM-Maßnah-
men. Die einzelnen Aktivi-
täten sind vorrangig kollek-
tiv und weniger therapeu-
tisch-individuell ausgerich-
tet. Die Höhe des Budgets 
ist dabei nicht der entschei-
dende Faktor. Gefragt sind 
stattdessen kreative Ideen, 
die sich an den Bedürfnis-
sen und Wünschen der Mit-
arbeiter orientieren und 
nicht zuletzt auch Spaß ma-
chen sollen.

Dabei ergibt sich eine Palet-
te, die so bunt ist wie die Be-
legschaft selbst: Training 
und Startgebühren für das 
Hamelner Drachenbootren-
nen, Schrittzähleraktion, 
Teeverkostung vor der Per-
sonalversammlung, frisches 
Obst in der Wintersaison 
oder ein Vortrag mit prak-
tischen Übungen eines Seh-
trainers – um nur einige Ak-
tionen zu nennen. Die Akti-
vitäten finden grundsätzlich 
außerhalb der Arbeitszeit 
statt, die Teilnahme ist im-
mer freiwillig. 

Der dezentrale Ansatz des 
BGM fördert auch Aktivi-
täten einzelner Dienststel-
len. So erhalten die Kollegen 
Zuschüsse zu den Kosten 
von Rückenmassagen, die 
direkt in der Geschäftsstelle 
Stadthagen angeboten wer-
den. Für die Teilnehmenden 
bedeutet das eine ausge-
stempelte Auszeit direkt am 
Arbeitsplatz, ohne dass wei-
tere Rüst- und Fahrtzeiten 
anfallen - was gut ankommt. 
Ein weiterer Ansatz ist die 
Sensibilisierung für externe 
Aktionen, die zum Beispiel 
von den Krankenkassen an-
geboten werden: zum Bei-
spiel die jährliche bundes-
weite Aktion der AOK „Mit 
dem Rad zur Arbeit“. Für die 
Teilnehmenden gibt es ein 

Radler-Frühstück, finanziert 
aus dem BGM.

Viele Kollegen sorgen sich 
selbst aktiv um ihre Ge-
sundheit, andere werden 
auch durch die Aktionen im 
Rahmen des BGM nicht er-
reicht. Um allen noch mehr 
Gelegenheit zu geben, die 
eigenen Vorstellungen ein-
zubringen und bedürfnis-
nahe Angebote vor Ort um-
zusetzen, wird für die 
Schaumburger Arbeitsagen-
turen demnächst ein eigener 
Gesundheitszirkel einge-
richtet.

Bleiben wir – und Sie –  
gesund.

Cornelia Kurth

DER INFOKASTEN

Cornelia Kurth
Leiterin der Geschäftsstellen  

Rinteln und Stadthagen  
der Arbeitsagentur Hameln

Arbeitsagentur Rinteln

Enzer Straße 21 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 933 - 707 
Telefax (0 57 21) 933 - 555

Cornelia�Kurth@arbeitsagentur�de 
www�arbeitsagentur�de

Gefragt sind  
kreative Ideen, 
die sich an den 

Bedürfnissen und 
Wünschen der 

Mitarbeiter orien-
tieren und nicht 

zuletzt auch Spaß 
machen sollen.

Die DBL Mietfußmatte.
Service. Überall.

Eggers Textilpflege GmbH
Kurt-Rabe-Str. 1 | 31675 Bückeburg
info@dbl-eggers.de | www.dbl-eggers.de

Mietfußmatten von DBL.Wir holen, bringen und pflegen
Ihre Schmutzfangmatte. Das spart Reinigungskosten,
schont die Böden und schafft einen sauberen Auftritt.
Rufen Sie an unter 05722/95950.
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Die Universität Bremen 
und die Krankenkasse 
BKK24 haben das „Län-
ger besser leben.“-Insti-
tut gegründet. Dahinter 
verbirgt sich eine Koo-
peration, die sich inhalt-
lich mit den Aspekten 
Prävention und Gesund-
heitsförderung beschäf-
tigt. Vorrangiges Ziel der 
Zusammenarbeit ist es, 
neue Erkenntnisse in den 
Themenfeldern zusam-
menzutragen, um daraus 
konkrete Angebote zu 
machen. Auf diese Weise 
soll das Gesundheitspro-
gramm der BKK24 wissen-
schaftlich begleitet und 
„Länger besser leben.“ 
weiterentwickelt werden.

Angesiedelt ist das wissen-
schaftlich orientierte In-

stitut am „SOCIUM“, einem 
fachbereichsübergreifen-
den Forschungszentrum 
der Uni Bremen zu Ungleich-
heit und Sozialpolitik. Die 
wissenschaftliche Leitung 
übernimmt Professor Gerd 
Glaeske, Co-Leiter der Ab-
teilung für Gesundheitsöko-
nomie, Gesundheitspolitik 
und Versorgungsforschung.

Der renommierte Gesund-
heitsexperte sieht große 
Chancen in der Kooperation: 
„Unter Berücksichtigung der 
bisherigen Aktivitäten ist es 
weiterhin sinnvoll, auf Basis 
einer wissenschaftlichen 
Begleitung die zukünftigen 
Maßnahmen auszuwählen 
und im Hinblick auf eine 
gesicherte und vielverspre-
chende Wirksamkeit die 
richtigen Entscheidungen 
zu treffen.“ Insbesondere 
seien Evidenz und Qualität 
im Kontext von Präventions-
gesetz und individuell ange-
botenen Zusatzleistungen 
von hoher Bedeutung: „Die 
Akzeptanz des Gesund-
heitsprogramms soll auf 
diese Weise weiter verbes-
sert werden.“

Stephan Seiffert, alternie-
render Verwaltungsrats-
vorsitzender der BKK24, 
verweist auf die bisherigen 
Erfolge von „Länger besser 
leben.“: „Der eingeschla-
gene Präventionspfad wird 
konsequent fortgeführt. Die 
bisherigen Evaluationser-
gebnisse haben klar gezeigt, 
dass sich Gesundheit und 
Wohlbefinden der Teilneh-
mer des Gesundheitspro-
gramms verbessern.“ An-

lässlich der Unterzeichnung 
der Gründungsurkunde ver-
band BKK24-Vorstand Fried-
rich Schütte mit der skiz-
zierten Ausrichtung eine 
„Investition in die Zukunft“ 
mit nachhaltigen Vorteilen 
für eine „verbesserte Ver-
sorgungsqualität“ und für 
„geringere Leistungsausga-
ben“. 

Rückenwind kommt auch 
von der Bundes- und Lan-
despolitik. „Das Programm 
,Länger besser leben‘ wird 
damit sinnvoll ergänzt. 
Und der präventionsorien-
tierte Ansatz, die eigene 
Gesundheit zu erhalten, 
wird weiter gestärkt“, sagt 
Maik Beermann, CDU-Bun-
destagsabgeordneter für 
den Wahlkreis Nienburg-
Schaumburg. Der heimische 
SPD-Landtagsabgeordnete 
Karsten Becker bewertet die 
Gründung ähnlich positiv: 
„Mit diesem Schritt beweist 
die BKK24 Weitsicht. Die 
Integration wissenschaft-

licher Kompetenz eröffnet 
neue Perspektiven und bün-
delt Kräfte im allgemeinen 
Interesse.“

Zudem bestehe jetzt die 
Möglichkeit, lokale Erkennt-
nisse mit einer übergeord-
neten, gesamtgesellschaft-
lichen Perspektive zu ver-
knüpfen, ergänzt Jörg Niela-
czny. Der verantwortliche 
BKK24-Mitarbeiter für das 
„Länger besser leben.“-In-
stitut erwartet eine „Poten-
zierung von Effekten“. Denn 
genau in diesem Zusammen-
hang sieht Glaeske wichtige 
Aufgaben: „Prävention kann 
auf Dauer die Ausgaben für 
die Behandlung bestimmter 
Krankheiten senken.“ Dies 
sei ein wichtiger Aspekt für 
die Zukunftsfähigkeit un-
seres Gesundheitssystems. 
„Dieses Potenzial wird in 
Bezug auf gesundheitsöko-
nomische Aspekte und die 
Lebensqualität der Bevölke-
rung noch immer viel zu we-
nig wahrgenommen.“

Prävention senkt die Kosten und 
steigert die Lebensqualität

„Länger besser leben.“-Institut gegründet / Kooperation von Uni Bremen und BKK24

DER INFOKASTEN

Jörg Nielaczny
Leitung Geschäftsbereich 

„Länger besser leben�“ der BKK24
Sülbecker Brand 1

31683 Obernkirchen
Telefon (0 57 24) 971 - 116

Telefax (0 57 24) 971 - 41 16
 j�nielaczny@bkk24�de

www�bkk24�de

Professor Gerd Glaeske (links) und BKK24-Vorstand Friedrich 
Schütte besiegeln mit ihren Unterschriften die Gründung des 
„Länger besser leben.“-Instituts. Im Mittelpunkt der Kooperation 
sollen Fragen der Prävention und Gesundheitsförderung stehen.
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„Wir wollen wachsen“
Medizintechnik-Unternehmen W. Krömker GmbH  

hat 2017 eine Menge vor

Zehn Millionen Euro Um-
satz pro Jahr, 20 Patente, 
40 Mitarbeiter, rund 250 
Kunden in aller Welt, eine 
1000 Quadratmeter große 
Produktionshalle als 
jüngste Investition sowie 
ein eindeutiges Ziel: „Wir 
wollen wachsen“, sagt An-
dreas Mühlenbeck.  

Der kaufmännische Ge-
schäftsführer des Medizin-
technik-Unternehmens W. 
Krömker GmbH (Röcke) hat 
auch schon genaue Vorstel-
lungen davon, wie die aus-
gegebene Umsatzsteigerung 
von zehn Prozent realisiert 
werden soll: „Wir haben in 
jüngerer Vergangenheit sehr 
viel in Produkte und Perso-
nal investiert, wollen mit un-
seren Eigenentwicklungen 
den Markt aufmischen und 
neben unserem Schwerpunkt 
Europa mittelfristig auch 
Asien und die USA erobern.“

Den Startschuss zum an-
gepeilten Wachstum bildete 
kürzlich der Auftritt bei der 
Medica in Düsseldorf. Auf 
der Weltleitmesse der Medi-
zinbranche war der seit der 
Firmengründung 1976 in Rö-
cke ansässige Hersteller von 
Gelenkarmen, Haltesystemen 
und Fahrgestellen für OP-Sä-
le, Intensivstationen und Be-
handlungsräumen mit einem 
großen Stand vertreten. Und 

Ende Januar 2017 wird sich 
das rund um den Globus tä-
tige, aber fest im Schaumbur-
ger Land verwurzelte Unter-
nehmen dann auf der Arab 
Health in Dubai präsentieren, 
der weltweit zweitgrößten 
MedTec-Messe.

Sowohl im Rheinland als 
auch in Asien bekommen die 
Geschäftspartner und die 
potenziellen Neukunden ei-
nen Querschnitt aus den vier 
Krömker-Standbeinen zu 
sehen: „Wir haben ein Stan-
dardsortiment, nehmen hie-
ran je nach Kundenwunsch 
Anpassungen vor, überneh-
men ganz gezielt Auftrags-
produktionen und entwickeln 
kontinuierlich Innovationen“, 
schildert Mühlenbeck.

Beispielhaft nennt er fünf 
Neuheiten, die das Unter-
nehmen in den vergangenen 
zwei Jahren bis zur Marktrei-
fe entwickelt habe und deren 
Vermarktung nun starte. „Um 
dieses geistige Eigentum zu 
schützen, melden wir inzwi-
schen für jede tatsächliche 
Produktneuheit ein Patent 
an“, sagt der 46-Jährige Nach-
ahmern den Kampf an. Hin-
zu komme in einigen Fällen 
Gebrauchsmusterschutz. 
„Schließlich kann es von der 
ersten Idee bis zur Marktreife 
schon mal drei Jahre dauern“, 
macht Mühlenbeck deutlich, 

der seit Mitte 2015 als Ge-
schäftsführer und Nachfolger 
von Firmengründer Wilfried 
Krömker fungiert.

Weil dieser sich aus Alters-
gründen aus dem Geschäft 
zurückziehen wollte, verkauf-
te er das Unternehmen 2012 
an zwei Finanzinvestoren und 
schied im Dezember 2014 
schließlich auch als Geschäfts-
führer aus. Inzwischen hält 
die Beteiligungsgesellschaft 
United MedTec Holding GmbH 
100 Prozent der Anteile an der 
W. Krömker GmbH.

Diese beliefert seit nunmehr 
40 Jahren Hersteller und 
Händler von medizintech-
nischen Systemen, die die 
Krömker-Produkte an und 
in ihren Geräten montieren, 
ehe sie diese zum Beispiel 
an Krankenhäuser und ande-
re Endkunden liefern. Damit 
einher gehen stets zahlreiche 
Dokumentationen und Si-
cherheitsprüfungen. „Diese 
Zertifizierungen sind immer 
wieder aufs Neue ausgespro-
chen umfangreich, aber ab-
solut notwendig“, schildert 
Mühlenbeck. So füllten allein 
die erforderlichen Unterla-
gen für die jüngste und auf-
wändigste Entwicklung - das 
patentierte Tragarmsystem 
für OP-Leuchten und -moni-
tore - eine Vielzahl an dicken  
Aktenordnern.

Um zu wachsen „und die 
Früchte unserer Arbeit 
zu ernten“, sei künftig 
weiteres Personal nötig, 
macht der Geschäftsführer 
deutlich. „Klar ist: Unser 
Fachkräftebedarf steigt.“ 
Gewinnen will der 46-Jäh-
rige die künftigen Mitar-
beiter auch mit dem Ein-
stieg ins duale Studium. 
„Dieses Thema wollen wir 
ab 2017 angehen, um so 
verstärkt Eigengewächse 
aus der Region für uns zu 
gewinnen.“

DER INFOKASTEN

Andreas Mühlenbeck  
Geschäftsführer  

W� Krömker GmbH

Nordring 27a 
31675 Bückeburg

Telefon (0 57 22) 90 54 - 45 
Telefax (0 57 22) 90 54 - 54

a�muehlenbeck@kroemker�com 
www�kroemker�com

Dieses patentierte Tragarmsystem 
für OP-Leuchten und -monitore ist 
die neueste Krömker-Entwicklung 
- und eine von zahlreichen Inno-
vationen, mit denen das in Röcke 
ansässige Unternehmen 2017 
durchstarten will.
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Mitarbeiterin Karla Förster - 
hier bei einer Klangschalen-
therapie - ist Spezialistin für 
Burn-Out-Coaching.

UNTERNEHMENSPORTRAIT

Vor mehr als sechs Jah-
ren wagte sie den Schritt 
in die Selbstständigkeit, 
Anfang 2013 bestand ihr 
Team aus zwei Mitarbei-
terinnen. Inzwischen ist 
Maren Kahle Chefin und 
Arbeitgeberin von neun 
Frauen und hat im April 
2016 ihre zweite Ergothe-
rapie-Praxis eröffnet. In 
Obernkirchen verfügt die 
41-jährige nun über ein 
eigenes Haus mit fünf Be-
handlungsräumen auf 
170 Quadratmetern. 

„Wir werden aber auch an 
unserem bisherigen Stand-
ort in Meerbeck weiterhin 
vertreten sein“, sagt die ver-
heirate Mutter von zwei Kin-
dern. Jedoch sei die dort zur 
Verfügung stehende Fläche 
im Laufe der Zeit schlicht-
weg zu klein geworden. 
„Und da eine Vergrößerung 
dort nicht möglich war, 
mussten wir uns woanders 
umschauen und sind 
schließlich in Obernkirchen 
fündig geworden.“

Gemeinsam mit ihrem Mann 
Andreas ist sie nun Eigentü-
merin eines ehemaligen 

Wohnhauses und hat das 
Gebäude nicht nur umfas-
send saniert und moderni-
siert, sondern auch nach ih-
ren ganz speziellen beruf-
lichen Bedürfnissen einge-
richtet. „Aufgrund unseres 
vielschichtigen Angebots 
sind wir uns in Meerbeck 
bisweilen selbst in die Que-
re gekommen“, schildert 
Kahle, die es gerne mit leb-
haften Kindern zu tun hat, 
während eine Kollegin fürs 
Coaching von Burn-Out-Pa-
tienten absolute Ruhe benö-
tigt. „Dieses Dilemma ha-
ben wir nunmehr gelöst.“

Auf die Bergstadt sei ihre 
Wahl unter anderem deshalb 
gefallen, „weil es hier bislang 
noch keine Ergotherapie-Pra-
xis gab“, sagt Kahle, die mit 
diesem Schritt auch gerne 
neue Patienten für sich und 
ihr Team gewinnen möchte. 
Im Zuge der Eröffnung des 
zweiten Standorts hat sie zu-
gleich vier neue Mitarbeite-
rinnen eingestellt, „damit 
wir in unserem Angebots- 
und Leistungsspektrum 
noch breiter aufgestellt 
sind“. Zudem habe sie auf 
die Kundennachfrage rea-

giert, sagt die 41-Jährige zu-
frieden: „Denn die Qualität 
unserer Arbeit spricht sich 
glücklicherweise herum. 
Und die Vielzahl unserer 
Spezialisierungen kommt 
den Patienten zugute.“

Diese kämen fast aus-
schließlich mit einem von 
einem Arzt ausgestellten Be-
handlungsrezept zu ihr, 
schildert die Expertin, die 
Menschen begleitet, unter-
stützt und befähigt, die in 
ihren alltäglichen Fähigkei-
ten eingeschränkt oder von 
Einschränkung bedroht 
sind. Gemeinsam mit ihrem 
Team kümmert sich Kahle 
sowohl um Kinder mit Kon-
zentrations- oder Aufmerk-
samkeitsproblemen als auch 
um erwachsene Schlagan-
fall-Patienten. Hinzu kom-
men die Bereiche Prävention 
und Entspannung.

Und dann ist da noch die im-
mer größer werdende Zahl 
von Erwachsenen, die unter 
Stress und Überforderung 
leiden - entweder privat oder 
beruflich. „Das geht bis zur 
geistigen Erschöpfung und 
dem typischen Burn-out“, 

sagt Kahle. Solchen Pati-
enten wieder auf die sprich-
wörtlichen Beine zu helfen, 
sei ihr und ihren Spezialis-
tinnen eine Herzensangele-
genheit, macht die Fachfrau 
deutlich, die ihren Beruf lei-
denschaftlich gerne ausübt. 
„Und wenn das auch unsere 
Stresspatienten nach der Be-
handlung wieder tun, haben 
wir alles richtig gemacht.“

Mit Leidenschaft für die Patienten tätig
Maren Kahle beschäftigt in ihrer Ergotherapie-Praxis 

inzwischen neun Mitarbeiterinnen

DER INFOKASTEN

Maren Kahle 
Praxis für Ergotherapie 

Niedernwöhrener Landstraße 10
31715 Meerbeck

Telefon (0 57 21) 8 99 17 03
Telefax (0 57 21) 8 98 92 61

info@ergo-kahle�de
www�ergo-kahle�de

WIRtschaft kompakt     |     Heft 43     |     November 2016

Mitarbeiterin Karla Förster - 
hier bei einer Klangschalen-
therapie - ist Spezialistin für 
Burn-Out-Coaching.

UNTERNEHMENSPORTRAIT



Vor mehr als 20 Jahren ist der Reh-
rener Martin Jahn auf den Hund 
gekommen. Genau gesagt: auf den 
Schlittenhund. Der Husky-Liebha-
ber besitzt mittlerweile sieben Ex-
emplare dieser Rasse. Und seit 
Kurzem bietet er Touren auf dem 
Wagen beziehungsweise bei 
Schnee auf dem Schlitten an.

Husky-Abenteuerfahrten nennt Jahn 
sein Geschäftsmodell, das für ihn das 
Hobby zum Nebenberuf macht. Der 
gelernte Tischler arbeitet als Haus-
meister bei einem großen Pflegebe-
trieb. Und abseits davon investiert er 
jede Menge Zeit in seine Huskys. 
Schon von klein auf hatten es ihm die 
Schlittenhunde mit dem kühlen Blick 
angetan. „Ich habe als Kind wohl zu 
viel Jack London geguckt“, scherzt der 
Rehrener.

Diese Leidenschaft will er nun zumin-
dest temporär mit anderen Menschen 
teilen. Drei unterschiedliche Touren 
bietet er an, die Preise variieren zwi-

schen 69 und 119 Euro – je nach Stre-
ckenlänge und Rahmenprogramm. 
Denn nur auf den Schlitten steigen 
und losdüsen: So ist das selbstredend 
nicht gemeint.

Zuerst sollen die Besucher das Rudel 
kennenlernen – auf einem 1000-Qua-
dratmeter-Gehege mit Innen- und Au-
ßenbereich. Dieses hält Jahn penibel 
sauber, schon weil er es selbst so ha-
ben möchte. Der Experte erklärt, was 
das Besondere an den Huskys ist, und 
schirrt die Hunde an. Dann geht es los 
auf eine fünf bis 15 Kilometer lange 
Fahrt auf dem Spezialwagen durch die 
Feldmark und bei der langen Runde 
durch den Forst.

„Diese Passage durch den Wald ist ein 
besonderes Erlebnis, ein Hauch von 
Jack London zur Zeit des Goldrausches 
in Alaska“, schreibt der Husky-Fan auf 
seiner Homepage. Nach etwa sieben Ki-
lometern wird eine kleine Kaffee- oder 
Tee-Pause eingelegt. Die kürzere Tour 
bietet Jahn auch als Nachtfahrt an.

Nach der Rückkehr können die Gäste 
beim Abschirren und Füttern zuschau-
en, selbst ein heißes Getränk zu sich 
nehmen beziehungsweise sich mit Ein-
topf stärken. Jahn beantwortet bereit-
willig alle Fragen rund um den Schlit-
tenhund. Zwar ist auf dem Wagen nur 
Platz für einen Fahrgast, aber die kür-
zere Runde schaffen die Hunde auch 
zweimal nacheinander, sodass sich 
Geschwister abwechseln können. Jahn 
steht während der Fahrt hinter dem 
Passagier, um zu lenken und zu brem-
sen.

Buchungen nimmt Jahn telefonisch un-
ter der Nummer (01520) 1751010 ent-
gegen. Bezahlt wird erst am Tag der 
Fahrt. Die Touren sind nur bei Tempe-
raturen bis maximal zehn Grad Celsius 
möglich, weil es den Tieren sonst zu 
warm ist.

Guido Scholl

„Als Kind zu viel Jack London geguckt“
Martin Jahn bietet Husky-Touren im Schaumburger Land an
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DER INFOKASTEN

Martin Jahn 
Husky-Abenteuerfahrten  

Schaumburg

Rehrener Straße 32 
31559 Hohnhorst-Rehren

Tel� 05723 / 81303

martin�jahn@online�de 
www�husky-abenteuerfahrten-

schaumburg�de

UNTERNEHMENSPORTRAIT

Martin Jahn lässt sich in der kalten 
Jahreszeit nahezu täglich von  
seinen sieben Huskys ziehen. 
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Im Herbst spielt das Thema Heizung für 
viele Betreiber traditionell eine große 
Rolle. Hierbei  können folgende Fragen 
auftauchen: 

•  Ist mit der Heizung noch alles in 
Ordnung? 

•  Die Heizkosten waren zuletzt sehr 
hoch, läuft die Anlage eigentlich 
noch effizient? 

•  Wird die Heizung den nächsten 
Winter überstehen?

Betroffen sind längst nicht nur private 
Heizungsbetreiber, sondern auch Be-

triebe mit ihren Büros oder Werkstät-
ten, die warm gehalten werden müssen. 
Bei allen belasten die stetig steigenden 
Energiekosten auch noch zunehmend 
die Haushaltskasse beziehungsweise 
den Gewinn. 

Ursachen für zu hohen Verbrauch

Vielfach ist unbekannt, welch großes 
Potenzial sich im Bereich der Wärme-
versorgung befindet und wie groß die 
Verschwendung tatsächlich ist. Hier ein 
paar Zahlen:

• 10 Millionen Heizungsanlagen in 
Deutschland sind älter als 15 Jahre 
(laut Nationalem Aktionsplan Ener-
gieeffizienz des Bundeswirtschafts-
ministeriums)

• 36 Prozent aller Heizungen sind 
älter als 20 Jahre (laut Deutscher 
Energie Agentur)

• 71 Prozent der Heizungen in 
Deutschland arbeiten ineffizient 
(laut Bundesverband der deutschen 
Heizungsindustrie).

„clever heizen!“ 
Viele Heizungen blasen die Wärme zum Schornstein raus

LE ITSTELLE  KL IMASCHUTZ

Wenn der Gaszähler sich schneller dreht als einem lieb ist, kann dies daran liegen,  
dass die Heizung nicht effizient arbeitet. 

Bei bestehenden Heizungsanlagen lassen sich oft schon mit geringen Aufwänden 

Energieeinsparungen von zehn bis 20 Prozent erreichen. Beim Austausch einer 

Altanlage ist es noch mehr, so dass sich attraktive Amortisationszeiten ergeben. 

Zusätzlich werden diese Maßnahmen mit mehreren staatlichen Förderprogrammen 

unterstützt.
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Alte Heizungen kann man gegen mo-
derne Technik austauschen. Erstaun-
licher ist aber die Aussage, dass mehr 
als zwei Drittel der Heizungen ineffi-
zient und somit nicht optimal laufen. 
Das sind nicht nur alte, sondern auch 
eine ganze Menge neuerer Anlagen. Die 
Verbraucherzentrale hat in einer Un-
tersuchung von Brennwertheizungen 
festgestellt, dass nur jede dritte Anla-
ge so eingestellt ist, wie es sein sollte, 
damit sie richtig funktioniert. Alle an-
deren verschwenden unnötig Energie - 
und damit Betriebskosten. 

Abhilfe

In einer Gemeinschaftsaktion der Leit-
stelle Klimaschutz, der Innung für Sa-
nitär- und Heizungstechnik sowie der 
Stadtwerke Rinteln und Schaumburg-
Lippe - und in Zusammenarbeit mit 
der Klimaschutz- und Energieagentur 
Niedersachsen - wurde die Kampagne 
„clever heizen!“ gestartet. Sie soll hel-
fen, Betreibern von Heizungsanlagen 
Schwachstellen und Verbesserungs-
möglichkeiten aufzuzeigen. Zur Um-
setzung der Optimierungsmaßnahmen 
ist das lokale Heizungshandwerk ge-
fordert. 

An wen wendet sich 
die Kampagne?

Die Kampagne „clever heizen!“ richtet 
sich an Besitzer von Ein- und Zweifa-
milienhäusern. Die Beratungen werden 
von unabhängigen Energieberatern aus 
der Region durchgeführt, die speziell 
für die Aktion geschult wurden. 

Wie läuft die Beratung ab?

Die Berater kommen zu einem zu-
vor vereinbarten Termin ins Haus 
und klären mit den Hauseigen-
tümern, wie es um die Heizung 
steht. Es wird auf vorhandene 
Schwächen hingewiesen und ge-
zeigt, was sich optimieren ließe. 
Manchmal könnte es vielleicht 
auch sinnvoll sein, sich von der 
über viele Jahre ans Herz gewach-
senen Heizung zu verabschieden. 
Zur Beratung gehören auch Tipps 
zu Fördermöglichkeiten. Die Be-
treiber erhalten ein Beratungs-
protokoll und umfangreiches In-
formationsmaterial.

Was haben Hausbesitzer 
davon?

Eine optimal eingestellte und 
modernisierte Heizanlage er-
höht den Wohnkomfort und spart 
Heizkosten. Das eigene Heizver-
halten ist wichtig und kann die 
Ergebnisse wesentlich unterstüt-
zen. Schon mit kleinen Schritten 
lassen sich große Wirkungen er-
zielen. 

Eine Anmeldung kann beim 
Landkreis noch bis Mitte Dezem-
ber unter der Telefonnummer 
(05721) 703-444 erfolgen. Die 
Beratungen werden neutral mit 
unabhängigen Energieberatern 
durchgeführt. Die Eigenbeteili-
gung liegt bei 25 Euro. 

Horst Roch

DER INFOKASTEN

Horst Roch 
Klimaschutzmanager 

Landkreis Schaumburg

Jahnstraße 20
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 435
Telefax (0 57 21) 703 - 499

hochbau�65@
landkreis-schaumburg�de 

www�klimaschutz-schaumburg�de

Die Kampagne „clever heizen!“ 
läuft bis Mitte Dezember.
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Für das Leuchtturm-Projekt BürgerEnergieWende Schaumburg (BEnW) erhielt der Landkreis 4000 Euro. Den 
entsprechenden Scheck überreichte der niedersächsische Umweltminister Stefan Wenzel (von links) an Kreis-
baudezernent Fritz Klebe, Manfred Görg von der „BürgerEnergieWende“ und Horst Roch (Leitstelle Klima-
schutz des Landkreises). Mit ihnen freuen sich die BEnW-Vertreter Burghard Massante und Hans-Jörg Kohlen-
berg sowie der Präsident des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebunds, Marco Trips.

„Klimaschutz wird vor Ort gemacht“
Der Landkreis Schaumburg ist Preisträger beim Wettbewerb „Klima Kommunal 2016“

Seit 2010 fordert das Land Nie-
dersachsen alle zwei Jahre seine 
Kommunen auf, sich mit ihren Ak-
tivitäten für den Klimaschutz an 
dem Wettbewerb „Klima Kommu-
nal“ zu beteiligen. Dieser wird ini-
tiiert von den kommunalen Spit-
zenverbänden des Landes und 
dem hiesigen Umweltministerium. 
Ziel ist es, die vielen kreativen 
und innovativen lokalen Klima-
schutzaktivitäten im Land einer 
breiten Öffentlichkeit bekannt zu 
machen und das kommunale Enga-
gement zu würdigen. 

Der Landkreis Schaumburg ist in die-
sem Jahr mit seinem Wettbewerbsbei-
trag „BürgerEnergieWende“ zur gelun-
genen Einbeziehung von bürger-
schaftlichem Engagement in der Ar-
beit für den Klimaschutz in der Preis-
kategorie „Große Leuchtturmprojekte“ 
ausgezeichnet worden. Gewürdigt 
wurde die beispielhafte Zusammenar-

beit zwischen dem Landkreis und en-
gagierten Bürgern zur Umsetzung des 
Klimaschutzkonzepts.

Zugleich mit der Entwicklung dieses 
Konzeptes im Jahr 2012 gab es die 
Möglichkeit der Beteiligung von Bür-
gern und Akteuren aus dem Land-
kreis. Daraus entwickelten sich bald 
ein Arbeitskreis von engagierten Per-
sonen und später der Verein BürgerE-
nergieWende Schaumburg (BEnW). 

Es gab gemeinsame Projekte vom Bür-
gerverein und der seit mehr als zwei 
Jahren tätigen Leitstelle Klimaschutz 
im Landkreis. Der Verein hat darüber 
hinaus viele Eigenaktivitäten entwi-
ckelt. Das alles hat wesentlich dazu 
beigetragen, dass einige Maßnahmen 
aus dem Klimaschutzkonzept des 
Landkreises relativ zügig umgesetzt 
werden konnten. Der Verein wurde als 
beratendes Mitglied in den Klimabei-
rat des Landkreises für die Umset-

zung des Klimaschutzkonzepts beru-
fen.

„Klimaschutz wird vor Ort gemacht“, 
betonte Umweltminister Wenzel in 
seiner Festrede. Und Marco Trips, Prä-
sident des Niedersächsischen Städte- 
und Gemeindebunds ergänzte: „Mich 
freut es besonders zu sehen, wie viele 
der ausgezeichneten Maßnahmen den 
Kommunen gleichzeitig helfen, um 
Energiekosten zu sparen und die loka-
le Wirtschaft zu stärken.“ Das trifft in 
besonderem Maße auch auf den Land-
kreis Schaumburg zu. 

Horst Roch von der hiesigen Leitstelle 
Klimaschutz will sich auf den Lorbee-
ren nun keinesfalls ausruhen, son-
dern versteht die Auszeichnung als 
Ansporn: „„Wir brauchen auch weiter-
hin viele engagierte und aktive Bür-
ger, Unternehmer und Politiker, de-
nen diese Arbeit für unsere zukünf-
tige Entwicklung am Herzen liegt.“
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Beim praktischen Leistungswettbe-
werb der Handwerksjugend des 
Dachdeckerhandwerks Niedersach-
sen hat Marvin Zepp aus Meerbeck 
den Titel des zweiten Landessie-
gers erworben.

„Das ist schon etwas sehr Besonderes“, 
freut sich dessen Chef Dieter Ahrens, 
Inhaber der Firma Ahrens Dachtechnik 
(Bückeburg). „So erfolgreich ist noch 
keiner unserer Mitarbeiter gewesen.“

Zuvor war Zepp bereits von der Hand-
werkskammer Hannover als Bester sei-
nes Prüfjahrgangs ausgezeichnet wor-
den. Auf Landesebene musste er sich 
dann gegen rund 20 Konkurrenten be-
haupten. Dort verpasste er den Landes-
sieg nur hauchdünn. Auch deswegen 
erfülle ihn das Abschneiden des Jung-
gesellen mit Stolz, sagt Ahrens. 

Bei der Kammersiegerehrung in 
Hannover erhielten insgesamt 46 
Junghandwerker eine Auszeichnung 
im Leistungswettbewerb des Deut-
schen Handwerks. Neben Dachde-
cker Zepp erhielten noch drei wei-
tere Schaumburger Preis und Ur-
kunde: der Mechatroniker für Kälte-
technik Ruwen Engelking aus Nie-
derwöhren (Neitsch Kälte-und Kli-
matechnik GmbH, Obernkirchen), 
die Kauffrau für Bürokommunikati-
on Karina Engelstädter aus Lauenau 
(Gerberding GmbH, Garbsen) und 
der Metallbauer der Fachrichtung 
Konstruktionstechnik Sven Oster-
meier aus dem Auetal (Metallbau 
Brandt, Obernkirchen). Mit ihren 
Gesellenstücken oder Arbeitspro-
ben hatten sie allesamt die Konkur-
renz hinter sich gelassen.

In seiner Laudatio würdigte Hand-
werkskammerpräsident Karl-Wil-
helm Steinmann die herausra-
genden Leistungen des beruflichen 
Nachwuchses. „Das Handwerk hält 
Deutschland am Laufen, es macht 
uns mobil, sorgt für ein modernes 
Lebensgefühl und treibt mit Know-
how und innovativen Ideen die Zu-
kunft voran.“ Außerdem habe das 
Handwerk für jeden etwas zu bie-
ten: In mehr als 130 Ausbildungsbe-
rufen könne man seine Fähigkeiten 
einbringen. „Mit Kopf und Hand 
werden Produkte und Dienstlei-
stungen geschaffen, ohne die vieles 
nicht funktionieren würde“, sagte 
Steinmann. „Es gibt sichere Arbeits-
plätze und nicht zuletzt die Chan-
ce, einmal ein eigenes Unternehmen 
zu leiten.“

Marvin Zepp holt zweiten Platz  
auf Landesebene

Zudem kommen vier Handwerkskammersieger aus Schaumburg

Handwerkskammerpräsident Karl-Wilhelm Steinmann gratuliert dem erfolgreichen Berufsnachwuchs aus Schaumburg: 
Ruwen Engelking (von rechts) aus Niederwöhren (Mechatroniker für Kältetechnik), Marvin Zepp aus Meerbeck  
(Dachdecker) und Karina Engelstädter aus Lauenau (Kauffrau für Bürokommunikation).  
Es fehlt Sven Ostermeier aus dem Auetal (Metallbauer der Fachrichtung Konstruktionstechnik).
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Die Beleuchtung des BMW-Autohauses Becker-
Tiemann wird tageslichtabhängig gesteuert.

Wie spare ich am besten Energie? 
Diese Frage treibt zahlreiche 
Schaumburger Unternehmen um. 
Ab sofort stellen wir in jeder Aus-
gabe dieses Magazins ein aktu-
elles Beispiel vor, das zeigt, wie 
einfach es ist, seine betrieblichen 
Stromkosten zu senken.

Los geht‘s mit dem BMW-Autohaus 
Becker-Tiemann (Stadthagen), das im 
Zuge einer umfassenden Modernisie-
rung unter anderem in innovative 
Lichttechnologie investiert hat. Filial-
leiter Torsten Richter und Johannes 
Homeier vom beauftragten Unterneh-
men HST Licht (Nienstädt) nehmen 
im Interview Stellung zu Ursachen, 
Kosten und Aufwand der Maßnahme.

Was genau wurde gemacht?

Richter: Bei unserem diesjährigen 
Umbau wurde unter anderem die ge-
samte Elektrik erneuert. Vor zwei 
Jahren hatten wir bereits die alten 
Neonröhren durch LED-Röhren er-
setzt. Nun mussten die rund 60 Röh-
ren im Verkaufsraum fast 80 LED-
Strahlern weichen.

Homeier: Diese sogenannten LED-
Downlights können einzeln und ta-
geslichtabhängig gesteuert werden, 

um so die Energieeinsparung zusätz-
lich zu optimieren.

Warum haben Sie das Ganze  
gemacht?

Richter: Es gab drei wesentliche 
Gründe. Erstens die aktuellen BMW-
Vorgaben zur Corporate Identity, 
zweitens wollen wir unsere Energie- 
und Stromkosten dauerhaft senken, 
und drittens war es unser Anspruch, 
durch bessere Lichtqualität unsere 
Premium-Fahrzeuge besser zu prä-
sentieren.

Homeier: Und ganz nebenbei gibt es 
im Verkaufsraum nun eine für die 
Bildschirmarbeitsplätze optimierte 
Beleuchtung, die viel weniger blendet 
als zuvor.

Wie groß war die Investition?

Richter: Die gesamte Lichtinstallati-
on hat ungefähr 25.000 Euro geko-
stet. Davon entfallen rund 12.000 Eu-
ro allein auf die eingebauten Leucht-
mittel. Wir haben im Rahmen unserer 
umfassenden Modernisierung ganz 
bewusst eine hochwertige Lösung ge-
wählt.

Homeier: Stimmt genau. Und da die 

Leuchten mit einer fünfjährigen Ga-
rantie ausgestattet sind und intelli-
gent gesteuert werden, rechnet sich 
diese Investition auf jeden Fall.

Gutes Stichwort:  
Wie hoch ist die – erzielte  

beziehungsweise erwartete –  
Einsparung beim Verbrauch?

Richter: Mit der Umstellung von Ne-
on- auf LED-Röhren 2014 haben wir 
bereits 15.000 Kilowattstunden pro 
Jahr eingespart und unseren Strom-
verbrauch ungefähr halbiert. Auf-
grund der Umrüstung auf die jetzige 
Lichttechnik sparen wir in diesem 
Jahr weitere 5000 Euro ein.

Nach wievielen Jahren rechnet 
sich die Investition?

Richter: Die Investition 2014 hatte 
sich innerhalb von zwei Jahren amor-
tisiert.

Homeier: Angesichts von einmalig 
25.000 Euro Kosten bei 5000 Euro 
Einsparung pro Jahr amortisiert sich 
das aktuelle Projekt für unseren Auf-
traggeber nach fünf Jahren. Und zu-
dem verfügt das Autohaus jetzt über 
ein wesentlich besseres Licht als zu-
vor.

Kleine Maßnahme, große Wirkung
Warum das Autohaus Becker-Tiemann in neues Licht investiert hat



REGIONALSCHAU 2017

Einerseits sind es NOCH fünf Mo-
nate, andererseits sind es NUR noch 
fünf Monate: Dann wird die Schaum-
burger Regionalschau 2017 eröff-
net. Diese findet vom 5. bis 7. Mai 
statt – erneut auf dem Festplatz in 
Stadthagen.

Auch für die inzwischen fünfte Auflage 
der kreisweit größten Messe rechnen die 
Organisatoren wieder mit bis zu 250 
Ausstellern und mehr als 60.000 Besu-
chern. Diese können sich einerseits von 
der geballten Wirtschaftskraft der hie-
sigen Unternehmen überzeugen, ande-
rerseits aber auch das außergewöhnliche 
Flair dieser dreitägigen Großveranstal-
tung genießen. 

Damit die Erfolgsgeschichte der im Jahr 
2005 erstmals ausgerichteten Regional-
schau im Mai 2017 fortgeführt werden 
kann, haben die Vorbereitungen bereits 
begonnen. Die organisatorischen Fäden 
laufen bei Clarissa Schablowski zusam-
men. Die Veranstaltungsmanagerin der 
Schaumburger Nachrichten freut sich, 
dass mehr als fünf Monate vor der Messe 
bereits fast 100 Unternehmen ihre 
Standflächen gebucht haben. „Das zeigt, 
dass das Konzept ankommt und auf-
geht.“

Die Aussteller kommen aus allen Bran-
chen: Handwerker und Einzelhändler 
werden ebenso vertreten sein wie Indus-
trieunternehmen und Dienstleister. An 
der Regionalschau 2014 nahmen mehr 
als 240 Firmen aus dem Landkreis und 
angrenzenden Gemeinden teil. 

„Wir sind stolz auf die Regionalschau, 
weil wir damit zeigen können, was 
Schaumburg mit seinen Betrieben zu 
bieten hat“, sagt Landrat und Schirmherr 
Jörg Farr. Unterstützt wird das Großpro-
jekt nicht nur von der IHK und der Kreis-
handwerkerschaft, sondern auch von 
zahlreichen Unternehmen, die als Spon-
soren Flagge zeigen. „Ohne diese Rü-
ckendeckung wäre eine Messe dieser 
Größenordnung kaum möglich“, so Farr.

Zugleich sorgen die Sponsoren auch da-
für, dass der Eintritt für Besucher an al-
len drei Tagen frei ist. Und nicht zuletzt 
gewährleisten die finanziellen Unterstüt-
zer, dass die Messestände für die Aus-
steller nicht teurer werden, sondern un-
verändert - und damit auf dem Niveau 
von 2014 - bleiben.

Als Mittelpunkt der großen Zeltstadt 
fungiert erneut ein großer, überdachter 
Gastronomiebereich. Drum herum befin-
den sich fünf Hallen mit mehr als 4500 
Quadratmetern Ausstellungsfläche. Hin-
zu kommen das 4000 Quadratmeter 
große Freigelände und die Festhalle. Wie 
immer wird auch die Regionalschau 
2017 von einem abwechslungsreichen 
Programm begleitet. Und das traditio-
nelle Handwerkerfrühstück fehlt ebenso 
wenig wie die abendliche Regionalschau-
Party mit Livemusik.

•   Möchten Sie als Aussteller bei der 
größten Wirtschaftsmesse zwischen 
Minden und Hannover dabei sein. 
Dann melden Sie sich einfach bei Or-
ganisatorin Clarissa Schablowski. Die 
SN-Veranstaltungsmanagerin hilft bei 
allen Fragen gerne weiter und plant 
die Größe Ihres Messestands ganz 
nach Ihren Wünschen.

Größte Messe der Region
Schaumburger Regionalschau vom 5. bis 7. Mai 2017

DER INFOKASTEN

Clarissa Schablowski 
Veranstaltungsmanagement  

der Schaumburger Nachrichten 
Verlagsgesellschaft mbH & Co� KG

Vornhäger Straße 44 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 80 92 60 
Telefax (0 57 21) 80 92 85

info@schaumburger- 
regionalschau�de 

www�schaumburger- 
regionalschau�de

Die Vorbereitungen für die Schaum-
burger Regionalschau 2017 haben 
begonnen. Die Organisatoren  
rechnen mit einem ähnlichen Erfolg 
sowie Aussteller- und Besucher-
interesse wie 2014.
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Die Kooperation zwischen 
dem Landkreis und der 
Oberschule am Schloss-
park wurde Anfang Sep-
tember besiegelt.

Ein gegenseitiges Versprechen
Schaumburger Ausbildungsgarantie gemeinsam mit der Schule am Schlosspark gestartet

Anfang September hat 
ein einzigartiges Projekt 
seinen Auftakt genom-
men: Die Beteiligten der 
Oberschule am Schloss-
park in Stadthagen – 
Schüler, Eltern, Schule 
und Landkreis – haben 
gemeinsam eine Verein-
barung unterzeichnet, 
die nach Erfüllung ei-
niger Pflichten zur garan-
tierten Vermittlung in ei-
ne Ausbildung führt. 

65 Siebt- und Achtklässler 
der Schule schlagen einen 
klar umrissenen Weg ein, 
der von Anfang an deutlich 
macht, worauf es ankommt: 
Mitarbeit im Unterricht, 
Pünktlichkeit, mindestens 
den Erwartungen entspre-
chendes Arbeits- und Sozial-
verhalten, keine unentschul-
digten Fehlzeiten, Einhal-
tung der Regeln „Schule oh-
ne Rassismus“. Kurzum: Die 
Vereinbarung will unterstüt-
zen, dass Schüler ausbil-
dungsfähig werden und Be-
triebe sagen „Du bist inte-
ressant für uns“.

Weitere Schülerpflichten 
sind die Teilnahme am Be-
rufschancenabend, keine 5 
oder 6 im Zeugnis stehen zu 

haben, spätestens beim 
Schulabschluss in Deutsch, 
Mathematik und Wirtschaft 
eine 3 oder bessere Zensur 
erreicht zu haben sowie eh-
renamtliche Arbeit: Letztere 
beginnt schon in Klasse 7 
mit mindestens 25 Stunden, 
die sich die Jugendlichen 
selbst organisieren. Eine Al-
ternative ist die Teilnahme 
an „SoKo freiwillig“.

Dieses Projekt zwischen der 
Schule am Schlosspark und 
der Kontaktstelle Ehrenamt 
in Schaumburg (KESS) regt 
bereits seit mehreren Jahren 
Schüler im 7. Schuljahrgang 
an, sich ehrenamtlich zu en-
gagieren und vermittelt Stel-
len in unterschiedlichen 
Einrichtungen. Im 10. Schul-
jahrgang können die Schüler 
entweder weitere 30 Stun-
den ehrenamtlich leisten 
oder in einem Nebenjob für 
ein halbes Jahr arbeiten und 
somit auch Durchhaltever-
mögen beweisen.

Das erklärte Ziel ist es, alle 
Schüler frühzeitig auf die 
Berufswelt vorzubereiten 
und sie mit der Ausbil-
dungsgarantie regelmäßig 
in schulisch organisierten 
Einzelbesprechungen zu 

motivieren, zu stärken und 
zu beraten, so dass sie ihren 
Fähigkeiten und Neigungen 
gemäß in die Arbeitswelt 
einsteigen. Das „Coaching“ 
der Schüler übernehmen 
Lehrkräfte zusammen mit 
dem Schulsozialarbeiter 
und Berufseinstiegsbeglei-
tern. So ist eine fortlaufende 
und jederzeit erreichbare 
Beratung sichergestellt.

Allen Schülern, die die ver-
einbarten Leistungen er-
bracht haben, garantiert 
Landrat Jörg Farr einen Aus-
bildungsplatz in einem ih-
ren Fähigkeiten entspre-
chenden Beruf. Das Projekt 
Schaumburger Ausbildungs-
garantie ist vom Bildungs-
büro des Landkreises 
Schaumburg in enger Zu-
sammenarbeit mit der Schu-
le am Schlosspark ausgear-
beitet worden.

Von Anfang an wurden die 
Industrie- und Handelskam-
mer und die Kreishandwerk-
erschaft in die Planungen 
einbezogen. Die ohnehin 
schon guten Kontakte der 
Schule zur Arbeitswelt wer-
den durch dieses Projekt 
vertieft und ausgebaut. 
Denkbar ist, die Schaumbur-

ger Ausbildungsgarantie 
künftig auf weitere Schulen 
auszuweiten.

Haben Sie Interesse, als  
Kooperationsbetrieb mitzu-
arbeiten? Oder möchten Sie 
sich weiterführend infor-
mieren? Dann nehmen Sie 
gerne Kontakt zu mir auf.

Marianne de Vijlder

DER INFOKASTEN

Marianne de Vijlder  
Bildungsbüro Schaumburg 

Jahnstraße 20  
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 314 
Fax (0 57 21) 703 - 390

bildungsbuero�40@ 
landkreis-schaumburg�de

www�schaumburg�de/ 
bildung-kultur
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Ideal für Gründer 
NBank hilft (Jung-)Unternehmern mit zinsgünstigen Kleinstdarlehen

Viele Gründer kennen 
das Problem: Speziell in 
der Startphase und ohne 
geeignete Sicherheiten 
ist es für viele Jungunter-
nehmer schwierig, an das 
benötigte Startkapital zu 
kommen. „In solchen Fäl-
len hilft neuerdings un-
ser zinsgünstiger Mi-
kroSTARTer“, sagt Jose-
fin Brode. Die NBank-Mit-
arbeiterin berät Unter-
nehmen rund um dieses 
äußerst zinsgünstige 
Kleinstdarlehen und hilft 
bei der Antragstellung. 

Der MikroSTARTer fördert 
Unternehmen nach deren 
Gründung für bis zu fünf 
Jahre. Die Darlehenshöhe 
reicht von 5000 bis 25.000 
Euro. „Durch seine gün-
stigen Zinsen und langfri-
stigen Laufzeiten ist der Mi-

kroSTARTer ideal für Grün-
der“, erläutert Brode. „Au-
ßerdem sind grundsätzlich 
keine Sicherheiten notwen-
dig.“ Nach Untersuchungen 
der NBank genügen die ver-
auslagten Darlehenshöhen, 
um fast jede Geschäftsidee 
umzusetzen.

Bevor ein Kredit vergeben 
werden kann, ist neben ei-
ner Gründerberatung das 
positive Votum einer fach-
kundigen Stelle erforder-
lich. Diese bei der NBank ge-
listeten Stellen prüfen die 
Plausibilität der Unterneh-
menskonzepte. Hierzu zäh-
len neben der NBank die 
Kammern der Region, meh-
rere Banken und Sparkassen 
sowie die Wirtschaftsförde-
rungen einiger Landkreise.

Im Schaumburger Land gibt 
es bereits viele positive Bei-
spiele, wie mit dem Mikro-
STARTer Geschäftsideen re-
alisiert wurden. Bei einer 
Existenzgründung in Stadt-
hagen konnte das Vorhaben 
beispielsweise gemeinsam 
mit einem Kredit der Haus-
bank zügig umgesetzt wer-
den. Das Darlehen diente 
zur Ausstattung der neuen 
Verkaufsräume. Darüber hi-
naus benötigte das Unter-

nehmen Betriebsmittel, um 
sein Warenlager zu füllen.

Die Vorzüge des MikroSTAR-
Ters weiß auch Doreen 
Heinze zu schätzen. „Unter-
nehmen, die sich im Raster 
der klassischen Kreditange-
bote eher schwer getan hät-
ten, erhalten hierdurch in 
der unmittelbaren Nach-
gründungsphase zinsgüns-
tiges Kapital“, erläutert die 
Wirtschaftsförderin des 
Landkreises Schaumburg. 

Finanziert und gefördert 
werden neben Existenzgrün-
dungen auch Unterneh-
mensnachfolgen und Be-
triebserweiterungen. „In Ma-
schinen, Einrichtung und 
Büroausstattung lässt sich 
ebenso investieren wie in 
Marketing und das Warenla-
ger sowie in Aus- und Wei-
terbildung“, macht Brode 
deutlich. Die Laufzeiten be-
tragen zwei bis fünf Jahre. 
Die ersten sechs Monate 
sind tilgungsfrei.

DER INFOKASTEN

Josefin Brode
Investitions- und Förderbank  

Niedersachsen – NBank
Günther-Wagner-Allee 12-16 

30177 Hannover
Telefon (05 11) 3 00 31 - 842 
Telefax (05 11) 3 00 31 - 300

josefin�brode@nbank�de 
www�nbank�de

Mit dem  

MikroSTARTer  

der NBank werden 

Unternehmer  

ohne Sicherheiten  

unterstützt.
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>BAUMARKT

Dülwaldstraße 4 • 31655 Stadthagen
www.hagebau-stadthagen.de

Baustoffhandel 05721/704300
hagebaumarkt 05721/704100

Georg Altenburg GmbH & Co. KG

>BAUELEMENTE

HILDEBRANDT
BAU-ELEMENTE GmbH

Fenster · Rollläden         
Markisen · Wintergärten
Am Breiten Graben 21

Hagenburg · 0 50 33 / 70 11

> BERUFSKLEIDUNG

Bahnhofstraße 47 · 31698 Lindhorst
Tel. 0 57 25 - 70 85 39 · Fax 0 57 25 - 70 85 72

www.berufskleidungshaus.de

Ihr Partner in Schaumburg

>ERD- U. ROHRLEITUNGSBAU

Dirk Hartmann • Erd- und Rohrleitungsbau
Kleefeld 3
31688 Nienstädt
Tel. 05721 / 7 90 11
Fax 05721 / 7 29 31
Mobil 0170 / 325 76 50
info@hartmann-rohrbau.de

>ELEKTROMASCHINENBAU

Ostweg 4 · 31749 Auetal-Rehren

Tel. (0 57 52) 3 13 · Fax 18 06 71

>GARTENBAU

Im Dorfe 29
31542 Bad Nenndorf
OT Horsten
Tel.: (05723)2846
Fax: (05723)4857
www.seifert-garten.de
info@seifert-garten.de

SEIFERT

Garten- &
Landschaftsbau

>HEIZUNG/SANITÄR

Der Handwerker in Ihrer Nähe

Hauptstraße 10 31552 Apelern
Tel. (0 50 43) 24 10 Fax (0 05 43) 17 78

•
•

Sanitär · Heizung

Gas · Bauklempnerei

>GEBÄUDEREINIGUNG

EWERT GmbH
Gebäudereinigung -Meisterbetrieb-

Kohlenweg 36
31693 Hespe
Telefon (0 57 22) 91 65 00

>HYDRAULIK

31688 Nienstädt · Schnatwinkel 13
Telelefon:  0 57 21 / 830 03- 0

www.gaedecke-hydraulik.de

Ihr Lieferant für Hydraulikschlauchleitungen.
Schlauchleitungen für Hochdruckwaschgeräte.

>KREISHANDWERKERSCHAFT

www.schaumburg-handwerk.de

>MIETSERVICE

>PFLANZENHOF

Ostring 26 · Tel. (0 57 21) 7 33 01

>REINIGUNGSGERÄTE

Am Georgschacht 13 Tel. 05721 -
31655 Stadthagen www.Max-Kleinert.com

Großhandel f. Betriebshygiene, Gastronomie u. Festbedarf
Inh. F. Richter

Seit 1934

9 93 66 -0

>STEUERBERATER

Helmut Bahe Berthold Bolsewig
Steuerberater

B R A N C H E N V E R Z E I C H N I S



TERMINE
TERMINETERMINETERMINETERMINETERMINE

T E R M I N E

Regionale Veranstaltungen
Existenzgründungsberatung allgemein

Einzelgespräche nach Terminabsprache

Landkreis Schaumburg, Wirtschaftsförderung 

Stammtisch der EFAS - 
Unternehmen in Schaumburg

jeden 3. Mittwoch im Monat / 20 Uhr

Veranstaltungsort: wechselnd 

Existenzgründungsberatung im Handwerk
jeden Mittwoch um 9 Uhr

Stadthagen, Haus des Handwerks, Bahnhofstraße 23

NBank Beratungssprechtag
 in Stadthagen

Mittwoch, den 15.02., 26.04., 21.06., 06.09., 22.11.

45 min. Einzeltermine nach Terminabsprache alle zwei Monate

Orte wechselnd, werden vorher bekannt gegeben

45. Unternehmerfrühstück 
der Weserbergland AG

Donnerstag, den 01.Dezember 2016 um 8.00 Uhr, 

Stadtwerke Rinteln GmbH, Bahnhofsweg 6, 31737 Rinteln

Besuch der Autostadt Wolfsburg 
(Weserbergland AG)

Donnerstag, den 01.Dezember 2016 

um 8.00 Uhr ab Hefehof 8, Hameln 

und um 9.00 Uhr ab Stadtwerke Rinteln

 Schaumburger Regionalschau 2017 
 5. bis 7. Mai 2017 

Stadthagen, Festhalle und Festhallengelände

Überregionale 
Veranstaltungen
Venture-Capital-Stammtisch

jeden 3. Montag im Monat

IHK Hannover 

Abf Freizeitmesse
01.02.2017  05.02.2017

Hannover, Messegelände

B.I.G. Bauen, Immobilien, Garten
01.02.2017  05.02.2018

Hannover, Messegelände

ROBOTICS KONGRESS 2017 
– Kongress für angewandte 

Roboterlösungen
08.02.2017

Hannover, Messegelände

TERMINE

• Verkauf
• Wartung
• Reparatur
• Service
• Ersatzteile
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Ansprechpartnerinnen 
und -partner

Landkreis Schaumburg –Wirtschaftsförderung
Dr. Ludwig Schätzl, Wirtschaftsförderer 

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703222, Fax 05721/703598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreisschaumburg.de, 

www.schaumburg.de 

Landkreis Schaumburg – Zentrum für Unter-
nehmensgründung und -sicherung
Doreen Heinze, Wirtschaftsförderin 

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703353, Fax 05721/703598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreisschaumburg.de, 

www.schaumburg.de 

IHK Hannover - Geschäftsstelle Stadthagen
Martin Wrede, Leiter der Geschäftsstelle

Bahnhofstr. 31, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/97200, Fax 05721/72967

wrede@hannover.ihk.de, www.hannover.ihk.de 

Wirtschaftsjunioren Schaumburg
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde, 31675 Bückeburg

Telefon 0175 / 5510006 

info@bueropunkt.com, www.wjshg.de 

Kreishandwerkerschaft Schaumburg
Fritz Pape, Geschäftsführer

Bahnhofstr. 23, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/77091, Fax 05721/81463

info@schaumburghandwerk.de, 

www.schaumburghandwerk.de 

Arbeitgeberverband der Unternehmen 
im Weserbergland e.V.
Dieter Mefus, Geschäftsführer

Erichstr. 4, 31785 Hameln

Telefon 05151/21088, Fax 05151/958266

info@adu.de, www.adu.de 

EFAS - Unternehmen in Schaumburg e.V.
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde 21, 31675 Bückeburg

Telefon 0175 / 5510006

info@bueropunkt.com, www.efasev.de

Akzente Rinteln
Kirstin von Blomberg, Ansprechpartnerin

Im Gallenort 20, 31737 Rinteln

Telefon 05751/957275

info@akzenteev.de

www.akzentedienstleistung.de

JobCenter Schaumburg
Bernd Dittmer, Geschäftsführer

Breslauer Str. 24, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703 8000, Fax 05721/703 8111 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Rinteln
Cornelia Kurth,�Leiterin

Dauestr. 1a, 31737 Rinteln

Telefon  05721/933707

Stadthagen@arbeitsagentur.de 

www.arbeitsagentur.de

 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Stadthagen
Cornelia Kurth, Leiterin

Enzerstr. 21, 31655 Stadthagen

Telefon  05721/933707

Stadthagen@arbeitsagentur.de 

www.arbeitsagentur.de 

Unternehmerfrauen im Handwerk 
c/o Autohaus Hille
Waltraud Hille, 1. Vorsitzende

Habichhorster Str. 2426, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/7 60 41 und 42, Fax 8 18 26

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft, 
Weserbergland AG
Kirstin von Blomberg, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 0157/780 118 45

k.vonblomberg@weserberglandag.de

www.weserberglandAG.de

Nicole Glaß, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851005

n.glass@weserberglandag.de

www.WeserberglandAG.de

Weserbergland AG
Thomas Kexel,�Vorstand

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851002

info@WeserberglandAG.de, www.WeserberglandAG.de

Städte und Gemeinden

Stadt Bückeburg
Bettina Remmert,  

Fachgebietsleiterin Wirtschaftsförderung

Marktplatz 2, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/206131, Fax 05722/206227

wirtschaft@bueckeburg.de, www.bueckeburg.de

Stadt Stadthagen
Lars Masurek, Wirtschaftsförderer 

Rathauspassage 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/782143, Fax 05721/782110

l.masurek@stadthagen.de, www.stadthagen.de

Stadt Obernkirchen
Oliver Schäfer, Bürgermeister

Marktplatz 4, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/39548

oschaefer@obernkirchen.de, www.obernkirchen.de 

Stadt Rinteln
Andreas Wendt, Wirtschaftsförderer

Klosterstr. 19, 31737 Rinteln

Telefon 05751/403142, Fax 05751/403248

a.wendt@rinteln.de, www.rinteln.de 

Gemeinde Auetal
Heinz Kraschewski,�Bürgermeister

Rehrener Str. 25, 31749 Auetal

Telefon 05752/18110

hkraschewski@auetal.de, www.auetal.de

Samtgemeinde Eilsen
Bernd Schönemann, Samtgemeindebürgermeister

Bückeburger Str. 4, 31707 Bad Eilsen

Telefon 05722/88610, Fax 05722/88624

schoenemann@sgeilsen.de,

www.samtgemeindeeilsen.de 

Samtgemeinde Lindhorst
Andreas Günther, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 55a, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/700125, Fax 05725/700135

info@sglindhorst.de, www.sglindhorst.de 

Wegweiser durch

    den Landkreis
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Samtgemeinde Nenndorf
Mike Schmidt, Samtgemeindebürgermeister

Rodenberger Allee 13, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723/70415, Fax 05723/70455

mike.schmidt@badnenndorf.de, 

www.badnenndorf.de

Samtgemeinde Niedernwöhren
Marc Busse, Samtgemeindebürgermeister

Hauptstr. 46, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/970617, Fax 05721/970618

busse@sgniedernwoehren.de,

www.sgniedernwoehren.de

Samtgemeinde Nienstädt
Ditmar Köritz, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 7, 31691 Helpsen

Telefon 05724/39810, Fax 05724/39830

samtgemeinde@sgnienstaedt.de

Samtgemeinde Rodenberg
Georg Hudalla,�Samtgemeindebürgermeister

Amtsstr. 5, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/70523, Fax 05723/70562

g.hudalla@rodenberg.de, www.rodenberg.de

Samtgemeinde Sachsenhagen
Jörn Wedemeier, Samtgemeindebürgermeister

Schlossstr. 3, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/96023, Fax 05033/96031

j.wedemeier@hagenburg.de, www.sachsenhagen.de 

Gewerbevereine

Auetaler Gewerbeverein e.V.
Bastian Kutscha, 1. Vorsitzender

Reihe 21, 31749 AuetalRolfshagen

Telefon 05753/308 oder 309 

Bückeburger Stadtmarketing
Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg

Telefon 0 57 22  955830, Fax  8929969

info@bueckeburgerstadtmarketing.de,

www.bueckeburgerstadtmarketing.de 

Handel und Gewerbeverein Lindhorst e.V.
Andre Treichel, 1. Vorsitzender

Unter der Kirchbreite 10, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/708346

hgvlindhorst@tonline.de, www.lindhorsthats.de

Verein für Wirtschaftsförderung 
Obernkirchen e.V.
Joachim Gotthardt,�1. Vorsitzender

Markt 3, 31683 Obernkirchen

Telefon 05751/402332, Fax 05724/394 330

www.vfwobernkirchen.de

gotthardt@vfwobernkirchen.de

Pro Rinteln Verein für Stadtmarketing e.V.
Dirk Ackmann, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751/958255, Fax 05751/925834

info@prorinteln.de, www.prorinteln.de 

Gewerbeverein Rodenberg e.V.
Günter Ebertz, 1. Vorsitzender

Hölderlinweg 12, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/4440, Fax 05723/917054

info@guentersweinhaus.de, 

www.rodenbergdeister.de

Stadtmarketing Stadthagen e.V.
Günter Raabe, 1. Vorsitzender 

Am Markt 1216, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/982068

stadtmarketing@stadthagen.de, 

www.stadtmarketingstadthagen.de

Lauenauer Runde e.V.
Klaus Kühl, 1. Vorsitzender

Königsbreite 1, 31867 Lauenau

Telefon 05043/2367

vorstand@lauenauerrunde.de, 

www.lauenauerrunde.de

Gewerbeverein Sachsenhagen e.V.
Friedrich Unnold, 1. Vorsitzender

Alter Schützenplatz 13, 31553 Sachsenhagen

Telefon 05725/4543

www.gewerbevereinsachsenhagen.de

Hagenburger Gewerbeverein
Oliver Laxner, 1. Vorsitzender

Schierstraße 7, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/ 939065

HGV in der Samtgemeinde Niedernwöhren
Uwe Auel, 1. Vorsitzender

c/o FalkenApotheke, 

Falkenweg 1, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/2684, Fax 3928

info@hgvsgniedernwoehren.de, 

www.hgvsgniedernwoehren.de

Tourismusmarketing

Schaumburger Land Tourismusmarketing 
e.V.
Olaf Boegner, Geschäftsstellenleiter

Schloßplatz 5, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/890550, Fax 05722/890552

info@schaumburgerlandtourismus.de

www.schaumburgerlandtourismus.de

 
Kur- und Tourismusgesellschaft  
Staatsbad Nenndorf mbH
Silke Busche, Geschäftsführerin

Hauptstr. 4, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723 / 748560, Fax 05723 / 748585

KurT@badnenndorf.de, www.badnenndorf.de

 

Zweckverband Touristikzentrum  
Westliches Weserbergland
Matthias Gräbner, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751 / 403 980, Fax 05751 / 403 989

touristikzentrum@westlichesweserbergland.de

www.westlichesweserbergland.de

 

Arbeitnehmervertreter

Industriegewerkschaft Metall
Thorsten Gröger, Gewerkschaftssekretär

Probsthägerstr. 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/97440, Fax 05721/974429

stadthagen@igmetall.de, www.igmetall.de

ver.di - Vereinte Dienstleistungs-
gewerkschaft e.V.
Gisela Natzel, Gewerkschaftssekretärin

Probsthäger Straße 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/924245 Fax 05721/74697

gst.shg@verdi.de



* zzgl. MwSt. als Ratenmodell mit 36 Monaten Laufzeit. Sofortkauf ist möglich.
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webfit.de/schaumburg

In Zusammenarbeit mit:

Ihre Internetseite ist nicht mehr aktuell oder Sie haben 
noch gar keine Homepage? Kein Problem mit WebFIT! Wir 
erstellen Ihre Website für Sie. Wählen Sie aus zahlreichen 
Designs und im Handumdrehen ist Ihr Internet auftritt 
fertig – optimiert für die Darstellung auf mobilen  
Geräten. So sind Sie perfekt für Ihre Kunden erreichbar. 

Wir erstellen eine Website, auf die Sie stolz sein können!

Nicht zufrieden mit Ihrer Website?
Machen Sie es besser. Mit WebFIT!
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 Für ein Design 
 entscheiden1   Zusatzmodule 

 wählen2  Inhalte 
 anliefern3  Umsetzung 

 der Website4  Fertig!5

Wir sind Ihnen auch behilflich bei:

•  Inhalten für Ihre Website (Text & Bild)

•  Suchmaschinenoptimierung 

•  Google AdWords 

•  Facebook-Werbung 

Vereinbaren Sie ein Beratungsgespräch: 
Servicenummer: 0 57 21/80 92 64 
E-Mail: sn-kirchner@madsack.de

Ihr 
professioneller

Internetauftritt
ab 49,80 €*
in 36 Monatsraten


